
Nnzeltittlr 70 fieflet

Btöattlon und Venvallung ,

Prag , II . Jletajanfo IL

Telephone ,

Tageoredakllon ,
7070 », 31469

3ta4ircbattlon ; 26791

Vosischeckamt! 57544 .

Jusnak « werden laut Tuch
billigst berechne ! . Lei öftere «
Einschaltungen Vrclrnachlatz .

10. Sadrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokiaMen Arbeiterpartei
in - er Tschechosiowasischen Republik .

Freitag , 2«. September 1930

« ezuss . Bedingungen i

Bei Zustellung In » hau » ade«

bei Bezug durch die Bost :

aionakstch . . . . KO 16 . —

olerlellührllch . . . 48 . —

holb ) iihrig . • • • ■ 96 . —

ganzISHlO , . . . . . » 92 . —

Crtdjeint mit Ausnahme
des Montau tllallih -rtttj .

Nk. 227 .

Neue schwere Ausschreitungen in Vrag .
Sturm auf vo « „ Deutsche Sau « ' ' - Mutiger Zusammenstoß in der Nöhe de «

Deutschen Theater « - Au vielen StrUen Demvltrrungen bei deutschen , jüdischen
und Uchechischen Sinnen - Gendarmerie greift ein .

Prag , am SS. September 1930 .

Schon in d « n Nachmittagsstundrn konnte man
aus dem regen Leben im Stadtzentrum , das von

abenteuerlustigen jungen Menschen und allerdings
auch vielen Neugierigen wimmelte , schließen , daß
auch der heutige Abend nicht ruhig versaufen
werd «. Tatsächlich fanden gegen acht Uhr abends

am Äenzelsplatz einzeln « Ansammlungen statt .
Man konnte beobachten , daß es stets nur ein

Häuflein junger Leute beiderlei Geschlechts war ,
die zu demonstrieren versuchten . Sie wußten auch
nicht immer , gegen wen sie demonstrieren sollten ,
einmal schrien sie „ Nieder mit den Deutschen ! " ,
ein andermal „ Nieder mit den Juden ! " , dann

wieder tobte sich ihre Lungenkraft gegen das

„üesle Slovo " aus , schließlich Pfiffen und johlten
sie zu ihrem vergniigen . Insbesondere um halb
neun erreichten die Kundgebungen gegen das

tschechisch . nationalsozialistisch « Parteihaus , einen

gewissen Höhepunkt , die Menge staut « sich vor dem

„Leske Slovo " und zog dort aus und ab , wobei

eine rotweiße Jahn « getragen ward , und abwech¬
selnd das ,Kde domov mnj " und ander « slawische
Lied « , gesungen wurden . Die Polizei schaute erst
ruhig zu und trieb dann mit einer gewissen

Schüchternheit die Demonstranten teils gegen das

Museum hinauf , teils den Äenzelsplatz hinunter
über da » Brücket . Ein Teil der abgcdrangten De¬

monstranten — die Meng « war inzwischen ange¬
wachsen — veranstaltete nun am Arabe » Kund¬

gebungen , insbesondere gegen das „Deutsche Haus " ,
auf das gegen dreiviertel ü Uhr «in Steinbombar »

dement eröffnet wurde . Die Polizei und auch «in .

zelne Gendarmrrieabteilungrn räumten nun den

Graben . Im „ Deutsche » Hause " zeigen viele zer¬

brochene Fensterscheiben - und Hunderte von aus
dem Gehsteig herumliegenden Steinen, - wie die

Menge dort gewütet hatte . Der Graben wurde

dann vollständig abgesperrt , niemand wurde durch
den Polizei » und Gendarmertekordo » durchgelassen .
Selbst vom Altstädter Ring konnte man in der

Richtung zum Graben nicht passieren .
Tharakteristisch ist auch , daß in einzelnen

Nebenstraßen Verwüstungen angerichtet wurden .

To wurden in einzelnen , Tschechen gehörigen Ge¬

schäften , Fensterscheiben und Firmenschilder ring «,
schlagen , woraus man ersteht , daß viele Demon¬

stranten durchaus nicht politische Ziele ver .

folgten , sondern einfach ihrer Zerstörungswut
freien Lauf ließen .

Die Polizei ist schwer mitschuldig daran ,
daß die Demonstrationen gestern abends neuerlich
so ernsten Charakter annahmen , denn sie s p i e l t e

sich förmlich mit den Demonstranten , ließ die An¬

sammlungen und Kundgebungen immer wieder

zu und ging nachher immer sanft vor . Dies war

hauptsächlich in der Zeit zwischen acht und neun

Uhr zu bemerken . Hätte sich die Polizei pom An¬

fang an die eigenen Weisungen gehalten und die

Demonstranten energisch zerstreut , dann wären di «

späteren Vorfälle nicht möglich qewe ' en . Auch die

beritten « Polizei , die später auftrat , ritt lehr

friedlich hinter den Demonstranten her . Erst das

Auftreten der Gendarmerie zeigte sich wirksamer .
*

Blutiger Zu ammenltob
in der Nähe des Deutschen Theaters

Nach dem gescheiterten versuch , gegen das

Deutsche Theater vorzugehen , stietz di « doch ab¬

gedrängte Grupp « in den Anlagen mit anderen

Gruppen zusammen , die vom Wenzelsplatz ab¬

getrieben worden waren . Als die Polizei die

bedrohliche Demonstration zerstreuen wollt «,

eröffnet « di « Menge ein Steinbombar »
dement gegen di « Polizei , die dann natürlich
sich zur Wehr setzte . CS gab verletzte sowohl
unter den Demonstranten als auch unter der

Polizei , welch letzterer es dann gelang , die ran »

dalierende Menge zu zerstreuen . Wie uns mit¬

geteilt wird , hatten die Demonstranten dort

sogar den versuch unternommen , eine Barri¬

kade zu bauen .
' M

In der Altstadt kam « S an verschiedenen
Stellen , vor allem in der Melanirichgasse , zu

schweren Ausschreitungen. Sine Meng « Aus¬

lagescheiben und Firmeniakeln deutscher und

jüdischer ^ aber auch tschechischer Firmen wurden

zertrümmert .
'

Um elf Uhr abends war wohl überall « ine

gewiss « Beruhigung «ingrtreten , aber immer

noch bot nm diese Stunde die innere Stadt ein

aufregendes Bild durch di « postierten und

patrouillierenden Wachen und die immer wieder

Gruppen bildenden Demonstrierlustigen .
*

Wir erhalten noch die Mitteilung , daß
während de » Sturmes gegen da » Deutsch «
Haus auch Schüsse gefallen seien ; an der

Fassade fand man zwei Einschüsse von Revolver «

kugeln .

Der Bericht , den wir gestern über die Vor¬

fälle am Mittwoch brachten , ist noch durch die

Verzeichnung folgender weiterer Tatsachen und

Einzelheiten zu ergänzen :
Die Demonstrationen am Mittwoch Abend

hatten wieder bei den Kinos am Wenzelsplah ,
vor allem bei den Bios „ A v i o n " und „ P a f-
sage " ihren Ursprung genommen , vor dem
Bio „ Avion " hatten sich, obwohl dessen Direk¬

tor den Entfall der Abendvorstellung hatte an¬

kündigen lassen, etwa 200 Demonstranten ein «

gesunden , die nicht eher ruhten , als bis ei »

Funktionär des Kinounternehmens erklärte , daß
der „Unsterbliche Lump " nicht weiter aufgcführt
würde . Die krawallierendc Menge zog dann

unter Sch mäh rufen auf die Deut¬

schen und , auf die deutschen Filme und mit

Hochrufen • auf das tschechische Prag den - Wen¬

zelsplatz hinunter . Sic drangen in die Passage ,
die zum Kino „Passage" führt , ein,' zertrüm¬
merten dort , währetw die Vorstellung noch im

Gange war , Plakattafeln und nur nut schwerer
Mühe wurde innerhalb des Kinos während der

Vorstellung eine Panik verhindert . Auch hier
erzwangen die Demonstranten die Erklärung ,
daß der Film „ Zwei Herzen im ? l - Takt " ab¬

gesagt würde .

Die fascistischen Demonstranten waren in¬

zwischen auf viele hundert Personen

angewachsen . Mit fascistischen Abzeichen und

Stöcken ausgcstattet , zogen sie zum kleinen Kino

„ O l y m p i c " in die Brenntegasse , wo der

Liedtke - Film „Delikatessen " lief . Die Vorstellung
dort war schon zu Beginn durch einige Kra¬

keeler , die Plätze angekauft hatten , durch Pfui -
Rufe auf Deutsche , Juden und auf den deutschen
Tonfilm gestört und unterbrochen worden . Die

Demonstranten draußen durchbrachen im tvilden

Kampf das eiserne Gittertor und tobten sich
auch hier gegen die deutschen Filmplakate aus .

lieber den Graben zurück , wo sic vor dem Deut¬

schen Haus demonstrierten , marschierte der Mob

dann in die Langegasse vor das Bio „Ro; h" , wo

die Tonsilmopcrette „ Der Walzerkönig "
gespielt wurde . Hier nahmen die Ausschreitun¬

gen besonders ernsten Charakter an , die Fenster¬
scheiben der Straßenfront , alle Spiegel im Kino¬

saal wurden zerschlagen und überhaupt alle »

demoliert .

Die Radauszenen sanden auf dem Wenzels¬

platz , vor der Lichtreklame der Prager Redak¬

tion des Brünner „ Tagesboten " ( Ecke Hcinrichs -

gasse und Wenzelsplatz ) , vor dem Kino „ Kotva "
ihre Fortsetzung und erreichten ihren Höhe -

ptmkt vor einigen deutschen Kaffeehäu¬
sern . So vor dem Cafv „Nizza " , dessen Fen¬

sterscheiben zertrümmert wurden , ferner beim

Kino „ MaceSka " , in der Nähe der Wein¬

berger Markthalle , wo die Deinoustranten
gleichfalls Fensterscheiben und Reklametafeln ,
auch in der Umgebung des Kinos , durch
Steinwürfe zertrümmerten . Gegen Mitternacht
bekam auch das Hotel „de Saxe " Steinwürfe ab .

lieber die Vorfälle vor dem deutschen

Theater haben wir bereits ausführlich be¬

richtet .
Ernste Persönliche Zwischen¬

fälle wurden gestern morgens insgesamt

zwei berichtet : Das „ Prager Tagblatt " meldet ,

daß einem englischen Journalisten am Wenzels¬

platz der Hut vom Kopf gerissen und ins Ge¬

sicht geschlagen wurde und der offizielle

Als sich am Abend di « Ausschreitungen in

größerem Maßstab wiederholten , hat Genosie
Taub neuerdings beim Polizeipräsidenten in

energischer Form zwecks Wiederherstellung der

Ordnung interveniert .

Stach Mitternacht veröffentlicht die Polizei
eine Darstellung der Unruhen , wobei festgestellt
wird , daß an einigen Stellen gegen di « Demon¬

stranten von den Gummiknüppeln Gebrauch ge¬
macht wurde . Im ganzen wurden 00 Personen
ängehalten . Zwei Gendarmen und mehrere Wach¬
leute wurden verletzt , einer mußte ins Kranken -

Haus gebracht werden .

Bericht des Preßbüros verzeichnet , daß vor dem

Kino Roxy ein Polizelinfpcktor blu¬

tig geschlagen worden sei .

Im übrigen mehrten sich gegen Mitternacht
immer weitere Berichte von Demonstrationen .
So wurde gemeldet , daß eNva » 00 Menschen
auch vor der Deutschen G e s a n d s ch a f t

mit Pfui - Rnfen zu demonstrieren suchten , nur

hatten sie sich in der Adresse geirrt und brachten
ihre Schmähruse vor einem Haus aus , in dem

sich die deutsche Gesandtschaft nicht befindet .
Auch vor dem Gebäude des Orbis und der

^ Prager Presse " kam es zu sehr ernsten
Ausschreitungen . Hier ging die Polizei mit dem

Gummikuüttel vor und verhaftete mehrere Tc -

mvustranten . Solche Verhaftungen wurden

übrigen » im Laufe des Abends mehrere vor¬

genommen .

Der angerichtete Schaden .
Ei » Rundgang durch die Stadt am Don¬

nerstag und die Lokalaugenscheine ergaben , daß
allein die bloßen Materialschäden weit größer
sind , als man ursprünglich annahm .

Im Deutschen Theater sind nicht
nur große Türscheibe » und Gangfenster
an der linken Seite des . Hauses cingcschlaaen ,
sondern cs wurden auch nicht weniger
als 32 Scheiben allein in der Nähe des Chor¬
saals zcrtrümniert und eine Reihe von Gang¬
fenstern im rückwärtigen Trakt . Einzelne Steine

fielen in die Wohnung des Pförtner ü,
ja bis in die Betten feiner schlafenden Kinder !
Das Theater — und übrigens auch alle anderen

gefährdeten Objekte — waren Mittwoch nacht »
und gestern tagsüber ständig von Polizei be¬

wacht .
Tas Cafe „ Elektra " ist im allgemeinen

glimpflich davongekommcn , dagegen hat das

Cafö „di i z z a " schweren Schaden
'

genommen .
Mit großen Steinen wurden sämtliche
sechs große Scheiben nach der Fochova
zertrümmert . Der Pächter , ein Tscheche (!),
erlitt aber auch sonst schweren Schaden . Geschirr
wurde zerschlagen — int Innern des Kaffee¬
hauses wurden nach der Demonstration zwanzig
Steine gesunden , die Gäste waren verängstigt
davongelaufen und vergaßen vielfach , ihre Zeche
zil zahlen und gestern war der Mittagstisch in

diesem Lokal verödet , weil sich die Gäste vor

neuen Demonstrationen fürchteten . Achnlich
ergeht cs i » dieser Hinsicht übrigens auch einer

Reihe anderer Lokale , die viel von Deiitschen
besucht werden .

Eine Pikanterie stellt die Tatsache dar , daß
anch die Scheiben des tschechischen O r -

b i s - H a u s c » , in dem die „ Prager
Presse " hergestcllt wird , stark mitgenonimen
wurde . Aerger aber noch erging cs dem Bio

„ Maccäka " , an - dessen Front und in dessen
Uingebnng keine Scheibe ganz blieb . Dort haben
tschechische Geschäftsleute die Wir¬

kung des tschechischen Chauvinismus deutlich
am eigene » Gut zu spüren bekommen !

Das Bild der Zerstörung ist am gründ ¬

lichsten im Bio „ R o x y" . Am Portal und im

Hausflur blieb nichts ganz , was nickt niet - nnd

nagelfest ist . In selbst die Lichtleitung und
die Heizanlage wurden bentoliert und im

Innern zerschlugen die Demonstranten einzelne
Sitze , ruinierteu das Klavier und warfen mit

( Fortsetzung auf Teste 2. )

JKc domov möj ? “
Die durch mehrere Tage fortgesetzte plan¬

mäßige Hetze der nationaldcmokratischen und

sascistischen Revolverpresse hat nun die er -
fehntcn Früchte getragen . Prag in Aufruhr !
Das heißt , „ Prag " das sind . ein paar hundert
junge Leute , die sonst die Fußballplätze
bevölkern und die ihr politisches Verständnis
und ihre Weltanschauung durch die Lektüre
des Sportteiles der Stkibrnypresse vervoll¬
kommnen . Ein paar hundert dieser Zeit¬
genossen haben am Mittwoch abends unter

bewährter Führuug in die Politik nnd in das
Kulturleben dieser Stadt , aber auch des
Staates mit zwingenden Argumenten einzu¬
greifen sich berufen gefühlt ttnd noch etliche
andere hundert Leute , die eben nichts anderes

zu tun fanden ttnd die bei einer „ Svanda "
nicht fehlen wollen , schlossen sich ihnen an .
Einen ganzen Abend lang , von acht bis Mit¬

ternacht , scheute die so eindringlich auf den

Plan gerufene Menge keine Mühe , unt das

gefährdete Ansehen des Staates vor dem Jn -
land und insbesondere vor dem Ausland zu
retten . Es wurde nämlich „ReinigungSarbcit "
in großem Stile verrichtet und diese ist des

Schweißes der Edelsten wert . Eine Anzahl
Kinos , in denen detttschc Tonfilme gespielt
werden , wurden durch die Zcrtrümnternng
ihrer Portale ittid teilweise auch durch die

Demolierung ihrer Inneneinrichtung
überzeugt , daß solche Aufführunge !
„ provokace " sind und die Abfetzttng d,

schcn Tonfilme erzwungen . Dann eri

sich die Reiniger , daß eS in Prag noch
ein deutsches Theater gibt nnd so z
hin und zerschlugen ein paar Tur - n

sterscheibcn . Auf den verschiedenen
durch die Stadt . zertrümmerten
Spiegelscheiben einiger Kaffeehäusc UMII
denen sie glaubten , daß dort Deutsche und
Juden verkehren nnd schließlich betätigten sie
ihren Reinlichkeitssinn , wohl weil eS gar so
schön klirrte , auch noch an den Auslage -
scheiben verschiedener tschechischer Geschäfts¬
leute . Die Pausen während ihrer Arbeit
füllten die , tut , sagen wir : Demonstranten ,
füllten also die Demonstranten mit dem

Absingen des „ Kdc domov müj " ans und an
der Spitze des Zuges trugen sic , wie ein

nationaldemokratisches Blatt rühmend hcr -
vorhcbt , eine Fahne in den Staatüfarbcn , was
beides sicher nicht wenig dazu beigetrageit
hat , die Polizei zu ihrer rücksichtsvollen , fast
möchte man sagen : wohlwollenden Haltlntg
zu bestimmen . Gewalttäter und Demolicrer ,
welche die Staatshymne singen nnd eine

Fahmj in den StaatSfarbeu tragen , müssen
wohl anders behandelt werden , als Demon¬

stranten , welche etwa die „ Role Fahne " » der

gar deutsche Lieder singen . . .

Dahin sind wir also wieder glücklich ge¬
langt , daß politische Parteien , sogar solche, die
in der Regierung stehen , die Prager Straße
mobilisieren , die früher , ach, so lebendig war ,
daß ein Druck auf den Kitopf gewissermaßen
genügte , tim sie in Bewegung zu setzen .
Sollen diese Zeiten wicderkchrcn ? Zehn
Jahre fast find es her , seitdem den nationa¬

listischen Pogronicn , die ein bißchen auch mit

antisemitifchcn Pogromen Hand in Hand
gingen , Einhalt geboten wurde und die

Arrangeure cinsehcn mochten , daß sie mit der

Veranstaltung solcher „ Volkskundgebungeu "
niemandem mehr schaden als dem Ansehen
des Staates und des tschechischen Volkes , eine

Erkenntnis , welche die Drahtzieher der Mitt¬

woch - Krawalle längst wieder eingebüßt haben .
Freilich springen einige Unterschiede zwischen
damals und heute in die Augen . In den

ersten Jahren nach dem Kriege war die

Erinnerung a>t gewisse Bedrückungen , denen
die Tschechen in Oesterreich unter dentsch -
bürgerlicher Mitwirkung ausgesetzt waren ,
noch frisch, aber heute ? Zwölf Jahre nach
dem Kriege ? Daß die Tschechen durch Deutsche
irgendwie bedrückt werden , wird nicht einmal
der verlogenste Stdibrny - Journalist behaupten
können . Eine Provokation ? Wenn jetzt nach

* *

Dir Demonstrationen und vmalttatrn am Mittwoch Atzend



Seite S. Freitag , 28 . September 1888 . Kr . 227 .

dein Prager Radau die nationalistische Presse
vo >l solchen spricht , un » das schandbare Tun

der „ Demonstranten " z>l rechtfertigen » nd sie
zn weiteren Taten anzuspornen , so ist das

glatt ans den schnmhkgen Lügenfingern ge¬

sogen . Nichts , gar nicht « ist geschehen , wodurch

sich die nationale Volksseele beleidigt oder

gekränkt erachten könnte ! Geschehen ist nur ,

daß der Außenminister Dr . Bencz vor einigen
Tagen bei der Genfer BölkerbundStagung
eine Rede gehalten hat » in der er zur Rege¬
lung der Rechtsstellung der nationalen Min¬

derheiten ein paar nicht gerade unfreundliche
und auch nicht schroff abweisende Worte

gesagt hat . Das geniigte seinen Gegnern zu

Hause und den Nationalisten , um den

Acheron , die für so etwas immer zu habende
Unterwelt , in Bewegung zn sehen , uni ihn
Lügen zu strafen nnd der Welt , besonders
aber der deutschen Bevölkerung , die wahren

Machtverhältnisse im Staate und den Grad

der Bereitwilligkeit , mit den nationalen Min¬

derheiten hier auf einen guten Fuß zu

gelangen , vor Augen zu führen . Im Jahre
1920 , als der letzte nationale Pogrom statt¬
fand , galten die Deutschen auch noch als

„Hochverräter " , »vciiigsteno in der lveißc
Mause sehenden Phantasie gewisser Patrioten .
Seither haben die Deutschen durch ihr Ver¬

halten keinen Zweifel daran bestehen lassen ,
daß sie sich auf den Boden des Staate « ge¬

stellt haben , sich als seine Bürger fühlen ,
obwohl die tschechischen Machthaber inuner

wieder ihnen vor Augen zu führen bestrebt
waren , daß die Frage : „ Kde doniov müj ? "
( „ Wo ist die Heimat mein ? " ) , für sie eine

offene ist . Eine loyalere , ruhigere nationale

Minderheit , als sie dem tschechoslowakischen
Staate durch die Einverleibung der dreiein¬

halb Millionen Deutscher geworden ist , kann

er sich kaum wünschen . Warum hält man es

noch immer für die richtige Behandlungs¬
methode : den Daumen aufs Auge und die

Knie auf die Brust ?
Diese Frage ist natürlich nicht an die

patriotischen " Krakeeler gerichtet . Mit Blin¬

den wird man nicht über Farben streiten .
Auch mit den unterschiedlichen Stkibrnys und

Dyks sich auSeinandersetzen zu wollen , wäre

verschwendete Mühe . ES ist aber ein anderer

Faktor da, der ein vollgerüttelt Maß von

Schuld an den beschämenden Vorfällen vom

Mittwoch trägt , das ist der der agrarischen
Partei, , also der Partei deS Ministerpräsi¬
denten angehörende Innenminister Dr . Sla -

vik . DaS ungleiche Maß , mit dem dieser Herr
beispielsweise Demonstrationen der Kommu -

nisten und solche jener mißt ,
*

die als

schützenden Talisman eine Fahne in den

StaatSfarben vorantragen nnd das „ Kde
domov müj " singen , ist schon früher ausge¬
fallen , am Mittwoch hat es unerträgliche
Formen angenommen . Stundenlang durften ,
man kann sagen : unter der Bewachung der

Polizei , die „ Demonstranten " in Prag herum¬
ziehen und sich am Einschlagen von Fenster¬
scheiben gütlich tun , ohne daß sie ernstlich
daran gehindert worden wären , bis der

Zweck, die Absetzung der deutschen Filme ,
erreicht war . Die Abdrängung der Menge
erfolgte regelmäßig erst zu einem Zeitpunkte ,
wenn die Arbeit fertig war und man empfing
den Eindruck , die Polizei beschränke ihre
Amtstätigkeit darauf , die „ Demonstranten "

tvegzudrängen , damit sie sich nicht allzu lange
an dem einen Orte aufhalten » da eS doch auch
noch anderswo genug zu schaffen gab . Wenn

schon solche „ Denwnstrationen " geduldet
werden » dann muß dies für alle gelten ,
nicht aber daß bei der Behandlung der einen

sie Polizei förmlich weiße Handschuhe anzieht ,
während sie die anderen mit Pendreks , Sä¬

beln und Pferdehufen traktiert und dafür
sorgt , daß Weyen der geringsten Verstöße
gegen die polizeilichen Anordnungen Dutzende
von armen Teufeln in den Kerker wandern .

Der Herr Innenminister und mit ihm
seine Partei , sie sind mitschuldig an den Vor¬

fällen und an ihren Folgen . Wahrhaft staatS -
erhaltcnd ist ein solches Verhalten nicht , denn

diese Folgen lverden vor allem in einer Aus¬
peitschung der nationalen Leidenschaften auch
auf der anderen Seite bestehen . Es handelt
sich nicht um einige Filmstücke , eS geht um

Grundsätzliches : dürfen Filme in allen er¬

denklichen Sprachen vorgeführt werden ,

nur in der deutschen Sprache
nicht ? ES heißt der deutschen Bevölkerung
in « Gesicht spucken- wenn man so offenkundig
die Mißachtung und den Haß gegen ihre

Sprache bezeugt . Ob es sich um minderwer¬

tige Filme handelt , darüber kann und darf

nicht ein Klüngel von ein paar hundert

Jünglingen Zensor und Richter sein. Ein

Manu und eine Partei , welche dies begün¬
stigen , stiften dem Staate mehr Schaden , als

sie verantworten können . Das „ Kde domov

müj " ist ein schönes Lied, auch nach dem

schändlichen Mißbrauch , der am Mittwoch
mit ihn » getrieben wurde , aber die verant¬

wortlichen Faktoren sollten sich fragen , ob

solche Vorgänge wie am Mittwoch , die der

politischen Brunnenvergiftung dienen und

Millionen Staatsbürger beleidigen müssen ,
dazu beitragen können , auch in deren

Seelen beim Absingen des Liedes eine Saite

erklingen zu lassen .
Wilhelm Nießner .

Die Ausschreitungen in Prag .
( Fortsetzung von Seite 1. )

Stühlen selbst gegen die Leinwand ! In diesem
Kino ist die Zerstörung so weit getrieben wor¬

den , daß gestern überhaupt keine Borstel «
lung stattfinden konnte .

Var Verhalten der Polizei .

Wir habe »» schon gestern festgestellt , wie tolerant

und abwartend ruhig sich die Polizei — Offi¬
ziere und Mannschaft — fast durchwegs im

Laufe der mittwöchigen Demonstrationen be¬

nahm . E « ist wahrscheinlich, daß die Demon¬

strationen weder solchen Umfang noch solche
räumliche und zeitliche Dimensionen hätte an¬

nehmen und infolgedessen eS auch nicht zn solchen
gewaltsamen Ausschreitungen hätte gelangen
könnem wen » die Prager Polizei , die mit Pen -
drek , Säbel und Pferden rasch und brutal zur
Hand zu sein pflegt , wenn eS sich um demon¬

strierende Arbeiter zu handeln pflegt, , von

Anbeginn , wenigstens am Mittwoch Abend ,
cncrglschcr nnd zielbewußter vorgcgangen
wäre , nachdem sic eS schon Montag und Diens¬

tag unterlassen batte . Es wäre ihr ein leichtes

gewesen , ohne jede Gewaltmaßnahmen die sicht¬
baren und hörbare » Rädelsführer herauSzu -
greifen nnd zu verhaften . Wenn gegen die wü¬

stesten Schreier und Demolierlustigen so vor¬

gegangen worden wäre, , hätten zweifellos die

aufregenden und empörenden Skandale am

Mittwoch Abend verhindert oder doch wenig¬
stens erheblich eingeschränkt werden können . .

Vielleicht wird es sich die Prager Polizei¬
direktion noch zu Gute halten , daß ihre Taktik

am Mittwoch Abend ernstere , blutige Vorfälle
verhindert habe . Aber wer den Dingen zusah,
hatte das deutliche Empfinden , daß die abwar¬

tende , ja vielfach lässige Haltung der

Polizei vor allem dem Bestreben entsprang ,
der nationalistischen Meute Kon¬

zes s i o o n e n zu machen und gerade nur
da « Aergste zu verhüten . Beim deutschen Publi¬
kum, beispielsweise bei dem des Deutschen
Theaters , löste diese HalMng der Polizei be «

grciflichcrtvcise größten Unwillen aus .

Herr Bara , Prags Prunlftvlk

Die verhetzte Prager Straße nimmt leider

zum Teil ihren AnSgang und mündet zugleich
auch im Prager Rathaus , im Zimmer des Pri «
mators Baxa , über dessen in zwölf Jahren er¬

wiesenen chauvinistischen Tendenzen und Toten

eS ja nur eine Stimme der Bernunst gibt . Und

c « paßt durchaus zu dem Bild dieses denkwür¬

digen MittcteuropäerS , daß er bereits im

Innenministerium interveniert «, um em gene¬
relles Verbot deutscher Tonfilm¬
vorführungen in Prag durchzusetzen . Wir

behaupten , daß Herr Baxa unter sämtlichen
Bürgermeistern sämtlicher Großstädte der Welt

einzig dasteht . Daß er durch seine Handlungs¬
weise dem Ruf der von ihm geleiteten Stadt

Prag und somit auch der Pepublik den denkbar

schlechtesten Dienst erweist , mag er mit sich
selber nnd die Republik mit ihm ansinachcn ,
wir aber werden über die Tatsache nicht » ur

Tagesordnung übergehen , daß der Bürgermeister
einer ReichSyauPtstadt im Herzen Europas , in

der an die 40 . 000 Deutsche leben , in der

Hauptstadt eines Staates , den dreieinhalb
Millionen Deutsche bewohnen , die

Stirn hat , den deutschen Tonfilm , der sich so wie

in der übrigen Welt , so eben auch in der Tsche¬
choslowakei durchgesetzt hat , den GarauS machen
» n wollen . Jede Kritik prallte bisher an diesem
Manne ab, der nur zwei Richtlinien kennt : sein
eigenes engstirniges chauvinistisches Empfinden
und da » Kommando kurzsichtiger Chauvins aus
Prager Straßen .

Alle deutsche « Programme adgesetzt .
Alle fünf Kino » , in denen Mittwoch abend »

noch deutsche Filme gespielt wurden und argen
die sich die Wut der Demonstranten richtete ,
hatten bereit » gestern im Laufe des Tage » —

über inoffizielle Weisung der Polizeidirektion —

ihre Programme geändert und nicht -
deutsche Filme angesetzt . Wa » da » schon
jetzt — hier also ganz abgesehen von der künst¬
lerischen , politischen und inoralischcn Seite —

rein geschäftlich bedeutet , ist nicht zu er¬

messen . Denn daß das Publikum den Hetzern
und Zerstörern zuliebe nicht ohne weitere -

minderwertige Filme statt der beliebten deut¬

schen Tonfilme in Kans nehmen wird , ist selbst¬
verständlich .

Traurig für jeden Fortschrittsgläubigen ,
empörend für jeden gerecht Denkenden , beleidi¬

gend für das deutsche Volk in diesen» Staate war
da » Bild , das die Hauptstadt Prag am letzten
Mittwoch - Abend bot . Halbwüchsige Burschen
schlugen mit Steinwürfe » , in bedrohlichen um -

zögen , unter der Fahne de » Freistaats nnd un -
term Gesang der Volkshymne eine Schlacht gegen

nicht einmal den borniertesten patriotischen Füh.
rrrn der Bestand des Staates dadurch bedroht
schien, daß die die junge Tonfilmkuust auch i »
ihrer bisher besten , nämlich der deutschen Re -
Präsentation in Prag zu Worte komme » » konnte .
Dein Sozialiste »» vollends aber krampfte sich
das Herz zusa »nn»en, wenn er sah, wie ein
paar hundert dunkle Gestalten fast ungehin¬
dert durch die Polizei ihren Feldzug zur Knebe -
lung der Freiheit des harmlosen Wortes , zur
Bedrohung und Schädigung öffentlicher Unter -
nehinnngen und allgemeinen Guts unternehme »»
konnten , während dieselbe Polizei mit dem Kniip .
vcl drcinzusahrcn pflege , wem » Arbeiter für da «
Recht auf Vrot , aus Arbeit , auf ein menschliches
Lebe »» im Namen der Millionen demonstrieren.
- Hätte » nan die Ueberzeugung , daß die Menge
wirklich aus . eigenem auftrat , weil ihr die

deutschen Tonfilme nicht Passen, konnte »na »» diese
Zwischenfälle immerhin noch mit der Hoffnung
auf ihre Einmaligkeit und untergeordnete Beden -

tung hinnehmen . Das Schlimmste ist aber , daß
die etliche»» Skandalrnacher nur von jenen gckun »

8en
sind , deren LebenSelenient Niedertracht und

tewatt, Haß gegen die andere , größere Nation

sind . Sie können es nicht ertragen , daß das Volk
mit der älteren Kultus und der zehnfachen Stärke

selbstverständlich auch auf dem Gebiete der Tech¬
nik und Kunst schneller u»«d besser produzier », be¬

sinnungslos hauen sie los uns »vollen , unter
Mißbrauch demokratischer Freiheiten und »»n.
demokratischer „Mentalitäten ^ den deutsche»» Ton¬
film verdrängen , damit sich der tschechische , der
mit jenem nicht konkurrieren kann , ausbreiten
könne . Dabei wissen sie sehr wichl , daß dieser
Ausbreitung Grenzen durch den Geschmack : »nd
di « Kauflust de » PuUikum » gesetzt sind . Den

schlechten tschechisch «» Film besucht da » Publikum
so wenig , wie eS einen al » schlecht empfundenen
deutschen oder französischen oder amerikanischen
besuchen wückc . Der amerikanische , der franzö¬
sische, der wird von denen um StkkbrnZ , Baxa
und Krmniik toleriert , ja »rmskhmeichelr, obzwar
kaum ein Promill der Prager Be¬

völkerung französisch oder eng¬
lisch versteht , während abgesehen vor » den

ZehntausendenDeutschen , dir Zahl der
Prager Tskhechen , di « deutsch verstehen , in die

Ha» nderttau sende gehen dürfte. Aber

diese Tatsachen u» td die einfache Erwägung , daß
e » ja jedem freistcht , ein Kino oder einen Film
zu besuchen oder nicht zu besuchen , dringt nicht
bi » an » Hirn verantwortungsloser nationalisti¬
scher Politiker und für 25 Kronen »äglich bekom¬
men sie Menschen genug , die cchnc Gedanken und

Verantwortung selbst für die Niederlegung deut¬

scher Objekte zu haben wären , zuinal sie sich dann

noch einreden konnten , ihre Gemeinheit » » » m
Dienste nationaler Ideale verrichtet zu haben .

Voin Standpunkt de » demokratischen Staa¬
tes und de » demokrattschen Bürger » der Republik
sind aber da » Beschämendste und Empörendste
nicht jene in Abgründe führenden Gedanke » , ,
aänge , Pläne und Taten der Hetzer »»nd der Ver¬

hetzen, so »»d«rn die Tatsache , dahman sie ge¬
wahr eu ließ , daß die Demokratie sich

prostituierte , » » » dem sie diese »»» Häuflein
ihren Schutz gegen Recht nnd Gerechtigkeit lieh .
Daß diese „Patrioten " , deren sich vor allem jeder
wirkliche Patriot schämen müßte , mit Sieges¬
trophäe »« in ihre Schlupfwinkel zurücklehren
durften , daß dem Mob jedenfalls für den Augen¬
blick der deutsche Tonfilm geopfert wurde ! Sitte
der wenigen bescheidenen Errungenschaften , die

wahrhaftig keiner polittschen Einsicht , sondern

klugem Geschäftsgeist zu danken war , » ruß allo

jetzt erst erkämpft wecken ! Man hat gepfiffen
und geschmissen — nnd die Kino » müssen Ocker

parieren .
Die Regierung , da « Parlament , d, « Presse ,

das Ausland nlußten mobil gemacht w- rden , ehe

sich da « Jnnenministerimn entschloß , der Polizei «
dircklion Weisungen zu geben , durch die in öffent -

81 » eatla «se «er Sund .
Kriminalnovelle von G. O. Gallo .

Der Senat »Präsident machte das Publikuni
aufmerksam , daß er jede Acußcrung voi » Beifall
oder Mißfallen sofort unterdrücken und den
Saal unwiderruflich räumen lassen würde . Er
verlas nochmal » den Namen des Angeklagten :
Aickree Bettore , 40 Jahre alt , geboren z»» Ma¬
rano Luganarc , Kaufmann , wohnhaft in Rom ,
nicht Vorbestraft . Der Verteidiger bat » » m eine

Verlängerung der Untersuchungshaft , zwecks
Einholung eines psychiatrischen Gutachten «. An¬
dree Bettore erhob sich darauf , preßte sein
mageres Fanngcsicht an die Gitterstäbe des Kä¬

fig », wo er inmitte »» von zwei Karabinicrie saß,
und erwiderte klar : „ Ich schlage das aus ! " Bei
der Frage , was er zu seiner Rechtsertignng vor¬

zubringen habe , ersuchte er , man n»ögc ihn vor¬

erst aus dem Käfig hcrauslasscn . Er fügte »»och
hinzu : „ Ich kann hier nicht atmen ! " Bo » « den

zwei Schutzleuten eskortiert , ging er nun auf
das Podium u»»d begann , zu den Geschlvorencu
gewandt , feine Darstellung .

*

„ Wie aus dem Aiiklageakt hervorgeht , lie¬

gen die Beweise meiner Schuld vollkommen klar

zutage . Ich leugne auch nichts und bi »» restlos
geständig . Nur habe ich bisher einige Bcglcit -
mnstände verschwiegen , die ohne Zweifel voi »
enormer Tragweite sind . Das habe ich getan , da¬
mit die freie »» Männer , die mich z»i richte »»
haben , ganz unbeeinflußt von dein Protokoll der

Unterfuchimg, das Geschehene so zu hören be -

kommen , wie es sich tatsächlich zugctragen hat .
Paßt also jetzt auf. Es war am 11 . Juli , uu -
gesähr » m 7 Uhr abends . Es ist mir , als wäre

es hellte , so genau erinnere ich mich an diese
verhängnisvolle Stunde . Ich gehe also aus mei¬
nem Bureau , nachdem ich viele Parteien abge -

Ö , Briefe unterschrieben und Wechsel in

, , mg genommen habe . Ich bi »» recht müde .
Die ganze Stadt ist wie in einen feinen Nebel

gehüllt : Julidllnst brütet in den Gassen und

läßt einen kaum atmen . Ich gehe über die

Piazza della Rotonda meiner Wohnung zu , die

etwas weit liegt , nämlich in der Via dcgli Ar -

cioni ; vieles widert mich an , befondcrs die

Menge , die mir allabendlich und mit demselben
Gesicht entgcgenkommt . Ich will nicht grüßen ,
will »licht gegrüßt wecken . Vor den elenden

Dingen , die ich täglich z»l sehen bekomme , faßt
mich ein unsagbarer Abscheu; so vor den » Kaf¬
feehaus an der Ecke, wo einige altersschwache ,
quallige Greife ihre Zeitung lesen und ihre
Nächsten bereden , vor der vierzigjährige »» Blon¬

den , die am Fenster mit einer erloschenen Zi¬
garette zwischen den Lippen sitzt »»nd auf ihren
Geliebten wartet . Kurz : ich weiß nicht , was ich
fühle , aber ich weiß , daß wenn mir jetzt jemand
sagte: „ Gib acht , wenn du, »»»»» die Ecke biegst ,
wird dich einer erschießen " , so ivürde ich mich
rnhig erschieße »» lassen, aber »»mzukchren, . wäre

ich nicht imstande . lieber der Stadt liegt der lqtc
sommerliche Dilnst , die Ma» » er » « schwitzen Schi¬
rokko ans , die Gesichter der Leute sind wie von

gelbe »» Schatten bckeckt , alles scheint Frische und

Spannkraft verloren zu haben .
Ich habe keine Lust «ach Hause zu gehen .

Ich wecke ja z»trückkrhrcn, gewiß , zu Wagen oder

zn Fuß , aber nicht jetzt , sondern später , sagen
tvir in zwei Stunden . Ich weiß nicht , was ich
in diesem Augenblick machen soll : es zieht mich
in den Garten der Borghese , »veil der Herr Ber -
nardini dort frische Milch hat , doch leider ist es

stets wieder derselbe Garte » » >»nd die gleiche

Milch . Vorn Menschenstrom getrieben , der in der
Ecke der Rotonda unaufhörlich flutet , komme ich,
ohne es zu merken , auf die Piazza Capraniea .
Vor einer Anfchlagsäule erblicke »ch hier viele

Leute , Männer , Frauen , Kinder , und alle lesen
dasselbe Plakat . Ich setze den Zwicker auf und

lefe ebenfalls : 1000 Lire demjenigen , der dein
Advokaten Oreste Milanosi seine »» verlaufenen
Hund ( Terrier ) in das Hotel Trionfala zurück¬
bringt .

So eine Dun » mheit ! denke ich. Da » » n aber
kom » nt »nir eine Idee . Ich sage mir : Eigent¬
lich habe ich nichts so Wichtiges vor , und bis

zum Nachhausegehen sind noch volle zwei Stun¬

den ; suche»» wir also den Hund ! Die Idee »» kom¬

me» » eben so. A»»ch ich besitze eine »» wunderbaren

Terrier , der auf den Namen Frick hört . ES Wick

Wohl lächerlich sein , sage ich mir , aber wie
wäre eS, wenn ich so psiffe, wie ich meinen

Frick zu Pfeifen gewohnt bin; könnte cs da nicht
der Zufall fügen , daß mir der verlaufene Hund
des Advokate » « Milanesi in den Weg liefe ? Ich
versuche eS. Auf der Piazza Capra »»ira gelingt
das Experiment »»icht , aber ich setze e « fort auf
der Piazza di Pietra und auf dem Korso Um¬

berto , gcradcgegenüber der Bar des Fcraglino .
Alle Leute , die bei den Tische»» sitzen , fchcmen
mich an nnd ich höre , wie einer sagt : „ Er Wick

Wohl seinen Hund verloren haben ! " Wie merk¬

würdig ! Ich pfeife doch nicht um meine » » H»»nd
zu fi »»dcn, sonder »» jenen eines andere »». Bor
dem Quirino höre ich eilt leises Glöckchen , es
erweist sich aber al « falscher Akarn »; ich gehe
durch di « Bio della Pilotta , durchquere die

Piazza Venezia und die Piazza San Marco ,
koinme zur Ärge»»tina , kehre Wicker zurück und
da ich nicht mehr weiter kann , gehe ich noch die
paar Schritte z»»r Piazza Colouua , setze mich bei

Ronzi und Singer und bestelle ' ein Sorbett .

Rach dem Gefrorenen beginne ich wieder zu
pfeifen.

Plötzlich seh ich von weitem einen Hund
keuchend und schnaubend herankommen . Er
springt auf mich zu , schaut mich mit großen ,
verwunderten Augen an , leckt mir die Hände .
Aher gewiß , da gibt eS doch keinen Zweifel ,
das ist nicht der Hund deS Herrn Milanesi, son¬
dern Frick , mein Hund ! Wieso kann er hier sein ?
Un » 1 Uhr , als ich von zu Hause fort aing , habe
ich ihn a»«f der Terrasse znrückgelassen . Wir
werde » » ja sehen, denke »ch, und gehe mit dem
Hund zum Hotel Trionfale . Ich rufe den Por¬
tier : » Wohnt hier der Advokat Milanesi ?" —

„ Auf Nummer 58 " — „ Können Sie mir sagen ,
ob der seine »» Hund sucht?" — „ Ob er ihn
sucht ? Wie ein Wahnsinniger , schon feit ein paar
Stunden ! Eben hat er überall Plakate onbrin -
aen lassen . " Um da » Gespräch zu beenden , sag «
ich : „ Melden Sie mich dem Herrn Milanesi . "
Ich warte eine »» Augenblick , dann führt man
mich in den Lcsesaal hinauf und mit mir selbst-
redend meine » » Hund . Plötzlich öffnet sich die
Tür und ein sympathischer Mann von etwa
dreißig Jahren kommt mir entgegen . Er siebt
den Hund , ist ganz begeistert , drückt mir die
Hand , will mich küssen . „ Was soll da » bedeu¬
ten ? " sage ich (natürlich nur so in mich hinein ,
damit e » der Herr Milanesi nicht höre . ) .

„ Mein Herr " , wendet sich an mich der Ad¬
vokat »«nd hält »nir eine Tausendlirenote hin ,
„ich bin Ihne »« »nehr schuldig als diese » »»enige
Geld . Ich bin Ihne »» die seelische Ruhe zweier ,
ja sogar dreier Mensch«»« schuldig . Der Hund
gehört nämlich nicht mir " , fügte Herr Mela -
nesi hinzu . „ Ihnen , als einem Mann , kann ich
ja verschiedenes sagen . " ( Erzähle nur , denke ich
und verziehe keine Mic»»e; der Hu»»d gehört mir ,
aber ich will doch sehen , wie sich die Sache wei -
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Wie der gestrige Abend bewies , hat diese

Warnung nicht das geringste gefruchtet .

nicht fallen , nur deswegen , weil ein Paar

junge Leute bei einer unglaublichen Un -

dcr Polizei gestern
Kinos und deutscher

konnten . Wir werd « »

Deutsche , gegen deutsche Unternehmungen und

Anstalten , gegen deutsche Kunst , »veil bis dahin
kicher Kundmachung Demokratie und Ehre sich
mls ihre Pflicht besinnen , der Gefährdung der

Allgemeinheit durch die unerzogenen Kinder der

Straße ein Halt zu gebieten . Ma » hätte sich vor

Schattdc und Schaden bewahren können , wenn

man im Innenministerium und in der Polizei¬
direktion sich früher besonnen hätte . Ohne einen

einzigen Kolbenschlag wäre es niöglich gewesen ,
die Angreifer abzudrangen . So hat man sich ihnen
gebeugt und zeigt nur jetzt endlich Entschlossen¬
heit , sich nicht weiter beugen zu lassen .

Scharfe Kundmachung der Yollzel .
Etwas spät hat die Polizei über Weisung des

Nmienmiiiisters folgende Kundgebung erlassen :
Di « Ereignisse des gestrigen Tagev haben

« inen solchen Charakter angenommen , daß in

der Hauptstadt des Staates nicht nur di « öffent¬
liche Ruhe und Ordnung gestört wurde , sofern
daß eS auch zu Ereignisse « kam , die sich als

grobe v « rletzung d « S Strafgesetzes
darstellen und durch die ein großer Sach¬
schaden angerichtet wurde . Dicks « Umstand
erweckt die Befürchtung , daß unverantwortliche
Elemente diese Ereignisse ausniitzen könnt « » .

Die Polizeidirektion macht di « Bevölkerung auf¬
merksam , daß sie sich im eigenen Interesse jeder
Zusammenrottung und jedes demonstrativen
Verhaltens enthalt und verbiete auf das

Nachdrücklichste jedes solche Beginnen .
Wegen jeden Versuch der Störung der

öffentlichen Rnhe und Ordnung wird aufs
Eut sch iedenste mit allen Mitteln

« ingoschritten werden . Die Sicherheit - «
wache wurde aufgetragen , Versammlungen de .

monstrativen Charakters ohne jedeRiick -
sicht zu zerstregen und mit aller

Strenge vorzugehsn . Es ist dcchrr im

Interesse des Einzelnen , sich allen Ausschaltun¬
gen zu enthalten und ihnen auszuweichen . Die

Volizeidirektion erwartet , daß sie die Oefsentlich -
keft in der Bemühung unterstützen wird , daß im

Unteres ?: des guten Rusas der Hauptstadt die

öffentlich « Ruhe und Ordnung nicht gestört
werd « .

Polizeidirckktion in Prag , 22 . September 1980 .

' Polizeipräsident Dr . Dolese .

wunderbarer
was massenhaft
gut , Prag hatte

a llslaw i schen

Eingreifen der beiden deutschen Minister .
Abg . Gen . Laub beim Innenminister .

Die letzten Prager Ereignisse halben die beiden deutsche « Minister veranlaßt , sofort
«inzugreisen , sich mit allen in Betracht kommenden Stellen in Verbindung zu setzen und Vor¬
kehrungen zu verlangen , die eine voll « Beruhigung der Oefsentlichkeit herbeiznführen geeig¬
net sind . *

ter entwickelt . ) „ Sie müssen nämlich wissen , daß

ich heute , als ich über die Bia Morredo giug ,
ein herrliches Weib getroffen habe , eine große ,
blonde Frau mit zwei prachtvollen blauen

Augen , in die man sich sofort verlieben ncnß .

Rach einer kurzen , aber alles sagenden Unter¬

redung nimmt sic meinen Vorschlag an nnd

kommt zu mir in die Wohnung . Mit ihr auch

der - Hund, ein Terrier . Während nitn die Dame

die Stiege hinaufgeht , um m mein Zimmer zu

treten , läuft der Hund herunter und ist nicht
mehr zu finden . Stellen Sie sich das vor . . .

Mit einem Wort , mein Herr , Sie haben mich

aus einer sehr peinlichen Situation gerettet und

ich bin , Ihnen sehr , sehr dankbar dafür . Erlau¬

ben Sie , daß ich mich vorstellc , sagt er und

reicht mir feine Visitenkarte , ich bin der Advo¬

kat Oreste Milanesi , was Sic ja übrigens schon

wissen . " Ich fage ihm , daß ich leider keine Kar¬

ten bei mir habe , erfinde irgendeinen Namen ,

stecke die tausend Lire ein und verlasse das

Zimmer .
Draußen tvanke ich zu der nächsteic Matter

und lehne mich an , un » »licht zu fallen . In

meinen Augen blitzt es vor Funken und Flanr -

men ; jetzt weiß ich , daß ich ein erledigter Mensch
bin . Ich känipfe mit aller Kraft gegen die

Schwäche an , nicht aber vielleicht , weil inir am

Leben noch etwas gelegen ist, soitderit weil ich

noch leben möchte , bis ich zu Hause sein werde .

Alles weitere ist mir vollkommen gleichgültig .
Ich besteige meinen Wag« » und komme in die

Va degli Ardioni : der Somnrernebel hat sich

noch dichter auf die Stadt gesenkt . Die Laternen

brennen schon , aber die Lichter flackern so trüb ,
als wären sie uniflort — oder siud ' s meine

Augen , die >»icht mehr sehen ? Als ich eintrete ,

sagt meine Frau : „ Weißt du, daß es schoil neun

Uhr ist ?" — „ Qo, neun Uhr" , gebe ich inecha-

Und noch eines : Im „ Polednl list " stand ge¬
stern zu les«»», daß die Polizisteck sich zu d « i

• .•* tu ». , Demonstranten geäußert hätten : „ Wenn wir die

Uniform wegwerfen könnten , gingen wir sofort

>n i "m".
'

V mit Euch ! " Das bedeutet Äutheißen strastarer
für das kulturelle Niveau dieser Presse bezech - Handlungen : wird die Behörde wieder so cmp -
nend ist . ^ ie ha gezeigt , daß sie um kein Haar fci „ löic lm Fall Mayer und Schars ?,
besser , ist als die Hehpresse aller anderen r ,

'

Nationen . •
' .

’

Die tschechisch « Rechtspresse benützt die Pra¬
ger Kratvaile naturgemäß dazu , um die Be¬

völkerung noch mehr zu verhetzen . Keine Lüge
ist groß genug , damit dieser Zweck erreicht
werde . So schreibt „ P ol e d n » Li st ", daS

Organ SttibrnyS , unter eiuem großen vier¬

spaltigen Titel auf der ersten Seite : „ Im tsche -
chischcn Prag ist das Blut tschechischer Demon -

ftrantei » geflossen ", obzwar keinem einzigen De¬

monstranten irgend etwas geschehen ist . Anch

die „ Nürodni P o l i t i k a " , die seit Jahr¬
zehnten da ? saubere Geschäft der Auspeitschung
der tvüstesten nationalen Leidenschaften betreibt ,
hebt im Titel hervor , daß Prag bereits den

dritten Tag gegen die Germanisier «»»« prote¬
stier « und ist stolz daraus , daß eine Fahne
in den Staatsfarben von den De -

m o n st r a »i t e n v o r a n g e t r a g e n wurde .

Tann schreibt das Blatt :

„ Die Deinonstratioiien gegen di « deutschen
Filme sind zu einer wahren nationalen Mani¬

festation geworden , welch « voi » der ganzen tsche .

choslotvakischen Oefsentlichkeit mit Dank (! ) auf -

genommen wurde . ES ivaren ehrliche Stim -

n»r » zu hören „ Gott sei Dank hat Prag endlich

gesprochen . . Unter der demonstrierenden Be¬

völkerung Ware » Männer und Frauen und auch

ältere Leute schlossen sich mit Freude den Maui -

soslanlen an , die von tschechischen und slowakischen
Studenten geführt wurden . Prag erdröhnte
unter den Schritten einer » n ii be r sehba re n

Menge , ans denen dcr Gesang nationaler Lieder

nnd nnscrer Staatshymn « ( ! ) erklang . Der

Nnizug wurde von den Fußgängern herzlich be¬

grüßt und aus den geöffneten Fenstern nnd über¬

füllten Balkons ries inan i n
B « g « i st e v n n g „ Nazdar " ,
wiederholt wurde . Kurz und

seinen reinen nnd echten

Charakter — cS war unser Prag /

Nach der Meinung der „ Nürodni Politika "
ist also die seuftcreiuschlagendc Menge , welche
die aus dem Theater kommenden Dentschcn be¬

drohte nnd Kaffeehäuser ' deniolierte — „ u » scr
Prag " .

Es ist selbstverständlich , daß daS Blatt des

Herr » Tr . K r a m a t mit der falcistischen Presse
wetteifert , llnter dem Titel : „Gewaltige anti¬

deutsche Demonstrationen ii » Prag " schreibt daS

nationaldeii ' olratische Mittagsblatt :

„ Zu lange wurde die Geduld der tschechisch
fühlenden Prager Bevölkerung auf die Probe ge¬

stellt , welche zuschauen mußt « , wie sich das pro -
Vokative D e n t s ch s p r e ch « n in den Vor¬

dergrund drängt nnd wie viele Prager K ! n o s

zu gewissen Enklaven der Gcrmani -

deu

Augen der Polizei beaa' naen, dadurch , daß viele
Lokale demoliert und Pouziste » verprügel » wur -
den , daß von der Menge der Abbruch der Por -
stclltingeu erzwungen wurde , daß die Menge in

unglaublicher Weife gegen die Tcutscheu und Ju¬
den — was die mit der Sache zu tun haben , kann

nicht erklärt werden — Drohungen ausrief . Es
wurde aber auch von dcr Polizei der Gnmdsatz
des 8 107 Vcrf . - Urk. „Freiheit dcr Perfol »" nicht

gewährleistet , wie daö Gesetz verlangt ; die Polizei
hat plötzlich aus einmal vergessen , daß sie nach
der Verwaltungsreform vom 14 . Juli 1927 ver¬
pflichtet ist ,. . . . für die öffentliche Ruhe , Ord¬

nung und Sicherheit zu sorgen »lud in dieser Rich¬
tung Gefährdung jeder Art abzutvendei « und ein¬

getretene Störungen zu beseitigen . . . und die

dazu notwendigen Verfügungen zu ertasten ! "
Hinzuzufügen ist noch , daß jeder , dcr eine er¬

laubte Versammlung oder öffentliche Veranstal¬
tung stört , ein Vergehen nach den » Terror - Gesetz
Nr . 809 ck 1921 begeht ( Strafe G Monate bis ein

Jahr ) und daß der „ allgemeine Frieden " ( 8 14

des Schutz - Ges. ) mehrfach gestört wurde ; erstens
durch Hetze gegen die deinokratisch - repttblikanische
Staatsform , die keine Bürger zweiter Ordm » ng
kennt , dann durch Hetze gegen nationale und

Rassemindcrheiten , dann durch Aufforderung zum

Haß gegen einzelne Bevölkerungsgruppen r »nd

dadurch , daß öffentlich eine national « Minderheit
geschmäht wurde . Warum hat man diesmal nicht
das gleiche Maß angetvandt , wie gegen Proleta¬
rier ? Sind die nationalen Maulhelden sakro¬
sankt ? Ja , leben wir überhaupt noch in einen »

Rechtsstaat „demokratisch - republikanischer " Struk

tur , wenn ganze Bevölkerungsgruppen vogelfrei
werden und keinen Schutz bei den SicherheitS -

Der faschistische Terror

und die Polizei «
Ein Leser sendet un » folgende Betracht »n»g:

Wem » Proletarier Aufrufe verteilen —

etwa das kommunistische Manifest aus dem Jahr «
1848 —, wenn Arbeitslose öffentlich demonstrie¬
ren und es tvagci », sozialen Forderungen Aus¬

druck zu verleihen , wenn irgend - tvelche Proleta -
ricr — und seien es auch Abgeordnete — so kühn
sind , Volksversammlungen einzuberusen oder gar
ucl Koo zum versammelten Volk zu sprechen,
dann ist immer die Polizei in oft überflüssig
starker Bereitschaft da und geht mit einer Ruck -

fichtslosigkeit vor , die schon manchmal — wir

erinnern an Radotin — zu Blutvergießen geführt
hat , ja dann findet es die offizielle Hüterin der

Ruhe und Ordnung für gut , Abgeordnete ein -
I zusperren , ohite ihre Immunität zu achten oder
I gar zu mißhandeln , wie in letzter Zeit wiederholt
I öffentlich behauptet wurde , ohne daß deshalb eine

iPreßklage der beschuldigten Polizei überreicht
I wurde . Diese Schlagkraft , diese ost wu » » derbar «

Schnelligkeit und unverantwortliche Rücksichts -
losigkeit , die offiziell immer wieder mit Schutz
vor Widerstand gegen dir Staatsgewalt , Störung
des öffentlichen Friedens , Verletzung der demo -

kratisch - republikaulschcn • Staatsform begründet
wird , hat in Prag bei den fascistischen Skandal¬

unruhen vollkommen versagt , es kam nicht ein -

inal Ztiit » energischen Einschreiten der bereits a n -
Iw e send en Polizisten ; die Polizei hat ganz

offenkundig tatenlos zugesehe », die Polizei hat
I wieder einmal nichts davon gewußt und wisse »

' I wollen , daß die Temonstrationen vor dein . Kino

, „ Avion " bereits einen Tag vorher anaesagt
! Waren , daß zu diesem Zwecke in » Widerspruch mit

I den Straf bestimmungcn des Preßgefetzcs Flu »
! I blätter verteilt wurden , auf denen mcht einmal

, I dcr Trucker angegeben »var . Dieses skandalöse
' Verhaften wird erst richtig gewürdigt werden

könne » , wenn man die Reihe der Delikte auf¬
zählt , die von den „ Temonslranicn " begangen
wurden .

Gehen wir einmal das Strafgesetzbuch durch :

Orfsrntlich « Gewalttätigkeit geschieht durch ge¬

waltsame Handanlcgung oder gefährliche Drohung

gegen obrigkeitliche Personen in Amtssachen ( 8 kl :

schwerer Kerker von 1 —3 Jahren ) .

Boshaft « Sachbeschädigung ist ohne Rücksicht auf

den Wert der beschädigten Sache ein Verbrechen ,

tvenn fremdes Gut dabei in größeren » Ausmaß

gefährdet wird ( 8 köd ) und ist mit Kerker von

fünf bis zn zehn Jahre » zn bestrafen , wenn sie

unter besonders gefährlichen Umständen begangeu
tvird .

Erpressung begeht , wer jemand , nm ihn zu einer

I Leistung oder Unterlassung zu zwingen , mir Ber -

I letning an Körper oder Freiheit bedroht >8 9$,

schwerer Kerker bis fünf Jahre ) .

Gefährliche Drohung ist nach 8 W ein Per -

I brechen , loenn eine Drohung angewendet wird , nm

einzelne Personen oder Gemeinden in Schreck

I Furcht zu versetzen ( schwerer Kerker bis zu

Jahren ) .

Alle diese Verbreche » wurden unter

*

Im Auftrage des Parteivorstandes und des Klub » hat der sozialdemokratisch « Abge¬
ordnete Taub beim Minister des Innern Vorgespräch »» und dortselbst in nachdrücklichster
Weise wegen der letzten Ereigniste Vorstellungen erhoben . Genosse Taub erklärte , daß sofort
alles Notwendig « unternommen werden müsse , um ein « Wiederholung der außerordentlich
betrüblichen Ereignisse zu verhindern .

Der Minister versicherke , daß all « Vorkehrungen bereit » getroffen sind , um wieder volle

Ruhe eintrete » z » lassen nnd um zu Verbindern , daß sich die gestrigen Borsäll « wieder¬

holen . In diesem Sinne wurden anch die notwendigen Verlautbarungen an die Oeffent -
lichkeit erlassen , deren Plakatierung mittlerweile erfolgt ist .

4 » *

Echo in der tschechischen Prelle .

nisch zur Antwort . „ Wani » werden wir denn

heute esse »?" — »J^' tzl "- Ick ) gehe iu das

Schlafzimmer , wühle in meinen » Kasten und

komme wieder inü Speisezimmer zum Abend -

essen . Wir sitzen einander gegenüber wie täglich ,
es fehlt aber der Sessel , auf dem uns Frick
immer Gesellschaft leistet . Ich kann nicht essen .

Ich schaue meine Fran an und sage ihr : „ Wo
ist Frick ?" — „Frick " , erwiderte meine Frau

rasch , damit ich die Lüge nicht merke , „Frick
war heute in dcr Stadt mit mir . Ich war aus¬

gegangen , um etwas Krepp zu kaufen und als

ich in die Via della Meroeda kam , verlor ich ihn
aus den Augen . Er wird schon zurückkommen . "

Darauf zog ich aus der Tasche meinen

volver und feuerte sechs Schüsse gegen sie
doch schon beim zweiten war sie tot . "

„ Und die tausend Lire ? " fragte einer

Geschworene ».

„Biele Leute liefen zusammen . Die Frauen
ganz fassungslos , rangen die Hände und jam¬
merten i »ur immer : „ So jung , so schön!"

Es dauerte nicht lange bis nian mich hole »»
kam, denn das Polizeikommissariat ist dort in

der Nähe . Zwei Polizisten erschiene », geführt
von einen » dritten , einem »lageren braunen .

Während sie mich fesselten , sagte ich : „ Warten
Sic ! " Ich entnahm meiner Tasche die tausend
Lire und überreichte sie dem Führer , indcn » ich
ihn atlfmcrksam machte , dies Geld sei für

‘

Begräbnis meiner Frau bestimmt . "
>»

Die Geschworenen sprachen ihn frei .

Autorisierte Uebersctzung aus dem Italienischen

sierung ( ! ) wurden . Es ist kein Wunder , daßI
die Prager Demonstrationen « inen el « ineu - 1

t a r e n Charakter annahmen , wenn man anch

nicht daß Zerschlagen der Fensterscheiben gut-I
heiß «» kann . "

Der „ Nürod " , den » »vir dieses Zitat ent - 1
nehmen , greift dabei auf da » in früheren Jah ¬

ren so beliebte Wort „ p r o v o k a e e " zurück .
Es seien angeblich iiz jenen Lokalitäten die

Fenster cingeschlagcn worden , in denen Provo ¬

ziert worden sei und da » sei « ine Warnung vor

neuen Provokationen de » tschechischen Prag .
W i e eigentlich provoziert wurde , worin die

Provokationen bestanden , schreibt da » Blatt
u i ch t , wahrscheinlich »st eS schon eine Provo¬
kation , wenn die Deutschen Prags ins Kaffee -
hau » oder in » Theater gehen oder — wenn sie
c » überhaupt wagen , die Prager Luft zu atmen .

- Auch da » Blatt de » Herrn Ministers de »

Auswärtigen , Dr . BeneS , da » „ C e 116
Slovo " (!) spricht von „ planmäßigen Provo ¬

kationen der Deutschen ". ES entblühet sich »»icht ,
die Lüg « zu erzählen , daß im Bio Avion die

deutschen Zuschauer demonstrativ dclttsch ge ¬

sungen hätten , was daS tschechische Publikum
„provoziert " hätte . Natürlich ist an der Ge ¬

schichte gar nichts wahr , noch weniger
wahr ist , daß „die deutsche » GesangSprovo -
kationen planmäßig organisiert wor ¬

den sind " . Da » Blatt meldet auch , daß dcr

Primotor Dr . Baxa , dcr Parteifreund - es

Hern » Bene » , beim Ministerium des Innern
eingcschritten sei, um ein Verbot der deutschen
Tonfilme zn erzielen . Bon diesem alten Tcut -

schenfrcsser kann man auch nichts anderes er ¬

warten .

TaS Llbcndblatt deS kommunistischen
„ R it b <• P rav o " spricht zwar n»it Recht von

großen faszistischen Tumulten in Prag und hebt
die Gefährlichkeit der Demonstrationen hervor ,
eS macht sich aber dadurch lächerlich , daß c » in

diesen Demonstrationen — die Vorberei ¬

tungen zun » Kriege gegen Sowjet -
rußland sieht ! !

Ein einzige » tschechische» Blatt nimmt zu
den Temonstrationen eine entschieden ablehnende
Haltung ein . Da » ist da » Abendblatt deS

„ P « v o Lid » » " , daS Zentralvrga » der tsche¬
chische»» Sozialdeinokratie . DaS Blatt schreibt :

„ Dieselben Lent «, welche den Mund voll

haben für die Freiheit der Slovenen , welche vom

fascistischen Italien bedrückt werden , habe»» gestern

auf den Gassen gernfei » „ Weg mit den Inden ,

Pfui den Deutschen " und wollten di « Prag «r
Kinos zerstören . . . Wir hab «»» nicht die Gelegen¬

heit gehabt , den Filin „ Ter unsterbliche Lump "

zu sehen , dessentwegei » die Demonstrationen be¬

gannen . Nnd obzwar »vir kein «»» Grund haben
daran zu ztveifcln , daß dieser Film «in Kitsch ist,

gcradoso wi « eine Reihe anderer, , glauben wir

doch , daß unsere Filmzensur , obzwar sie schlecht

und unfähig ist , keinen Film durchlassen »vürde ,
welcher di « tschechische Nation beleidigt . Wir

haben schon «inigemalc geschrieben , wie wir »ins

die Frage der Lösung der fremden Filme bei unS

vorstellen . Entschieden darf aber eine Entscheidung
darüber

hundert

tätigkeit
Prager
schlagen
land « nur Schande haben ?

Neber die deutschen Filme schreibt dann

daS Blatt :

• „ Amerika komit « rn der letzten Zeit keinen

Film erzeugen , der mit deutsch «»» Filmen wie

„ Der bla »ie Engel " , „ Die letzte Kompagnie " oder

Pabsts neuen Filme „ Die vier von dcr Infan ¬

terie " sind . Au diesem wundervollen AntikriegS -
film , der gestern den Journalisten vorgefiihrt
wurde , kann man sehen , daß die Deutsch «»» Huma . I behörden finde »»?
ner nnd künstlerischer sind als Amerika , welches

schlechte Kitsche mit »rilitaristifck )«n Tendenzen
erzeugt . "

s » ' ' ' - --■- -

Presse auf der Seite der Demonstranten , waS

Verhandlungen über Seeabrüftung
abgebrochen .

Genf, 25 . September . ( Havas) Bon amt¬

lichen französische»» Kreise »» wird bestätigt , daß
die Verhandlungen des französische»» Marine -

experte »» Massigii mit dem italienische »»
Experten Rosso gestern abgebrochen wurden .

Diese Verhandlungen tvurdcn in » August in

Paris eröffnet und sodann noch in diesem Mo¬
nate In Genf fortgesetzt. Jtalicnisck ) erscitS wnr -
ben gleich anfangs Vorschläge unterbreitet , die
im Wesen die Anerkennung der italienischen
Forderung der Flottenvarität urit Frankreich
bedeutete »». Da Massigii diese These »richt an -
nohnien konnte , suchte er , eine ganz neue Eini -
gungsformei auf praktischer Grundlage zu siu -
der » und unterbreitete vor einige » Tagen Rosso
Vorschläge , die noch hätte »» verbessert werden
könne »» und die die Lösu »»g des Programms der

Kriegsmarinebauten bis zu»»» Jahre 1930 be¬

trafen . Der italienische Vertreter nahm diese
Vorschläge nicht an , und Italien zog die Be -

e»»dig»»ng der Experteuberatungen vor . Die Ber -

handlungei » zwischen den beiecn Regierungen
siird jedoch damit nicht beendet . Frankreich ist
bereit , sie fortzuschen.
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. . ». 838,525 . 200

1930
1981

832,704 . 019
887,148 . 300
608. 917. 200
651 . 618 . 200

10. 395,748. 383
10 . 618,640 . 000

1980

1. 339,534 . 500
1. 036,400 . 000

137,000 . 000

81,650 . 790
54,855 . 800

7,825 . 000
10,190 . 000

148,496 . 000
38,154 . 100

Der Staatsvoranschlag für 1831.

Einnahmen

2. 179,289 . 400
2. 355,816 . 700

126,477 . 500
107,177 . 800

84,881 . 067
69,071 . 900
35,786 . 600
46,112 . 100

1. 568,920 . 924
1. 550,741 . 700

Gewinn

1. 163,157 . 900
1. 307,987 . 800

29,578 . 906
21,016 . 700

Gesamte Staatsbetriebe 1930 .
1931 .

1. 469,792 . 090
1 . 490 . 042 . 500

115,880 . 000
122,855 . 000

4. 935 . 197 . 090
4. 919,496 . 600

Staatswälder und Güter 1930 .
, 1981 .

StaatSbergwerk « und Hüttenwerke

. »lach dem gestern im Abgeordnetenhaus eingebrachten Finanzgesetz . in ivelchem
Slaatsvoranfchlag für 1931 festgelegt wird , be tragen :
die gesamten Staatsausgaben

gegenüber 1980
die gesamten Staatseinnahmen

gegenüber 1980 . . . . . . . . .
rechnnngSmätzige Ueberschutz betrügt also

gegenüber 1930 . . . . . . . . .

angebahnlen WirischaftSverhandlungen ; ob dieEnt -
wicklui ^ allerdings direkt ans die große Konzeptior ,
Brland « hinführe » oder ob sie hiezu über Grup -
p c n v e r c i n b a r n n g e n zum Zwecke der Er -
wciicrung des Zollgebietes durch Zollunion oder
durch ein Präserenzsyslem führen wird , könne man
nicht wissen .

. Zu den allgemeinen Ursachen von Wcitcharak -
ler gesellen sich bei « nS spezielle Ursachen ,
welche einzelne Zweige betrefsen , so die Landwirt¬
schaft, die Zuckerproduktion und die Textilproduk¬
tion . Daß die Auswirkungen , der Wcltdepression
bei uns viel gemilderter sind , schließt Eng -
l i s daraus ,

daß unsere Arbeitslosigkeit unvergleichlich
geringer sei , als in vielen anderen Staate « .

Der Stand der Beschäftigten betrug nach
Ausweisen der - ZentralsozialbersicherungSanstalt
Heuer Im Mai 2,875 . 000 gegenüber 2,611 . 000 im
Mai des Vorjahres . Die 80 . 000 Arbeitslosen bil¬
den dieser Ziffer gegenüber nur drei Prozent .
Auch daraus , daß der BierauSstoß , der Zuckerver¬
brauch und die Einnahmen der Tabakregie ini
ersten Halbjahr 1980 gegenüber dem Vorjahr noch
gestiegen find , schließt Engi iS , daß der Kon¬
sum nicht oder nur wenig verringert wurde ,
liege dahtr

kein Grund für einen solche « Pessimismus
vor , dem . man vielfach an maßgebender Stelle
gcgne . Dafür , daß >vlr tatsächlich schon auf dem
tiefsten Punkt der Depression angelangt sind, haben
wir allerdings keine Gewahr . Vorläufig ist bei
Aufstellung des Voranschlages sowohl für die Ab¬
schätzung der Einnahmen , alS auch für die Auf¬
gaben und Ausgaben das äußerste Maß von
Vorsicht geboten . ES wird gut sein , wenn wir
auch noch für das kommende Jahr mit dem heuti -

K6
Ke
Kc
Ke
Kc
K £

1930
36. 233,586 . 927

2. 175,630 . 928

' In

zunächst
W i r r s ch a f t s s i t u a t i o n als Grundlage des

ganzen Voranschlages und analysiert den Stand

unserer Wirtschaftssituation . Nach einer drei¬

jährigen Konjunktnrwelle trat bei uns im dritten
Quartal des Vorjahres ein Umschwung und Neber -

gang zur Depression ein . Ter Umsang der Jndu -

strieerzeugung ist gesunken , ebenso der Umsatz
unseres Außenhandels , während die Zahl der

Arbeitslosen gestiegen ist . Die Gegeben mit
dichter Industrie , namentlich Nord bäh nie » ,
find davon am m e i st e n betroffen .

Pelm Staat wird die Krise am meisten bei

der Eisenbahn empfunden , ferner im Er¬

trag der direkten Steuer « und der Umsatz¬

steuer .

Unsere Depression ist hauptsächlich eine Folge der

Weltdepression , die Auswirkungen der Wcltdepres -
sion sind jedoch bei unS viel gemilderter als
im Ausland . und die Tendenz weist bei dem herab »
gedrückten Niveau keine größeren Anzei¬
chen für ein weiteres wesentlicher
Sinken auf. Englis verbreitet ' sich über den
Einfluß der . Goldwährung auf das Preisniveau
upd kommt zu dem Schluß , daß die Senkung des
Preisniveaus nicht bis zum Verbraucher durchge -
drungen ist / - Er verweist dann auf die In Genf

1. 388,141 . 800
1. 485,186 . 700

108,055 . 000
112,165 . 000

4. 786,701 . 090
4. 886,342 . 500

nur noch angeführt :
747,828 . 552
768,076 . 400
578,180 . 600
605,506 . 100

8. 833,477,459
9. 064,319 . 800

1930

49 ^ 15 . 000
12,ob3 . o33
47,930 . 000

167,570 . 419
1. 400,000 . 000

691,813 . 060
305,078 . 830

2,111 . 817
5,885 . 147

055,715 . 742
242,636 . 088

26,866 . 800
45,991 . 772

723,200 . 000 ■

12,059 . 900
26,623 . 810

824,110 . 441
18,044 . 000

146,771 . 809
762,912 . 000
555,047 . 460

2 . 344,013 . 902
6,224 . 548

Staatsausgaben :
Gruppe I : EttgeutUche Gtautsverwaltuus -

1931

■ «
51,948 . 700

170,070 . 400
1400,000 . 000

699,091 . 400
315,138 . 800

2,099 . 800
6,062 . 000

1. 010,566 . 000
243336 . 100

25,740 . 600
48,650 . 000

800,200 . 000
13,873 . 100
27,418 . 000

865,224 . 200
15,884 . 000

157,171 . 400
932,348 . 000

2. 98- 1,610 . 200

13. Monatsgehalt angenommen .
Nachspiel der Prager Unruhen km Parlament . — Dar Vndget vorgelegt .

a) Anteil der SelbstverwaltungSkörper insgesamt . . . .
davon an der Umsatzsteuer samt Lehrergehalten , . .

i») Anteil der Straßenfonds

werde . Er zerlegte seine AnSführnngen
Teile :

Die heutige Wirtschaftslage .

einer Einleilm ^ beschäftigt sich Engli »
mit der Wertung der heutigen

. . 9 . 888,525 . 200
. . 9. 366,904 . 786
. . 9 . 848,827 . 500
. . 9 . 419367 . 42 »
. . 4397 . 700
. . 52,902 . 693

Post :
ä ) Post , Telegraph , Telephon 1930
• S 1931
b) Postscheckamt 1930

Eisenbahnen 1930 . .
1981 . . . . .

Von den übrigen Staatsbetrieben seien

gen Stande rechnen werden , ohne uns einem Opti¬
mismus oder Pessimismus hinzugeben .

2. Allgemeines Bild des Voranschlages .

Ter Minister bespricht ausführlich das , was

im Laufe des letzten QuinqueniumS seit IvLÜ an

Stabilisicrungspolitik bereits geleistet wurde . Im

Voranschlag für 1931 werden die Verwaltungsaus¬
gaben mit Verletzung der bisher eingehaltenen Aus¬

gabenstabilität formell um 471 Millionen , !

sächlich aber um 545 Millionen erhöht . daS ist

eine Erhöhung um S. 8 Prozent .

ES ist dies keine aus der Normalentwicklung her -
vorgehende Erhöhung , die auf höchstens 1 bis 2

Prozent abzuschätzen wäre , sondern eine außeror¬
dentliche Erhöhung , die sich au « der kummulativen

Erfüllung neuer und großer Ausgaben ergibt . Sie

setzt sich zusammen , einerseits aus verringer¬
ten Einnahmen ( Einfuhrscheiue ) , andererseits
aus erhöhten Ausgaben . Hieher gehören die

Zahlungen aus den Friedensverträgen mit jährlich
114 Millionen , die Regelung der Altpensionisten¬
frage mit einem Betrage von 185 . 4 Millionen

( ohne Pensionisten der Staatsbetriebe ) , ferner der

Wcihnachtvbeitrag mit 111 . 5 Millionen ( ebenfalls
ohne Unternehmungen und Lehrer ) und die Resy -
stemifierung mit 77 Millionen , die Reform
des Genter Systems und die Erhöhung
der A r b e I t s l o s e n u n t e r st ü tz u n g mit 51
Millionen , daS neue BouförderungSgesetz mit
15 Millionen , die Regelung der Jnvalidenbezüge
mit 13 . 5 Millionen , Erhöhung der Post für staat¬
liche Bauten um 50 Millionen . Hiezu kommen noch
kleinere Erhöhungen mit rund 100 Millionen .
Daß der Voranschlag nicht In diesem Ausmaße er -
höht wurde , hat seine » Grund darin , daß in
anderen Posten , namentlich in der Staatsschuld und
durch Heranziehung des Konsolidierungsfoitdea mit
50 Millionen , ferner dadurch Ersparungen er¬
zielt worden sind , daß der Betrag für Invaliden¬

fürsorg«, welcher in den frühere » Voranschlägen
immer über präliminiert war , diesmal ge¬
nau präliminiert wird , wodurch der Voranschlag ,

Prag »' 25 . September . Jin Abgeordneten¬
haus ^ das lseuie die zahlreichen grünen . Hefte des

StaatSvoranschlageS für 1931 auf feinen Bänken

vorfand , wickelte sich seit 10 Uhr vormittags die

weitere Debatte über den 13 . Monatsgehalt ab .

Weit mehr als ein Dutzend Redner erschien nock )
auf der Rednertribüne , so daß sich die Sitzung
bis in die späten Abendstunde » hinauszog .

In den Conloirs boteu neben dein Budget
hauptsächlich die gestrigen Te>nonstratione >l reich¬

lich Stoff zu Debatten . Auch inr Sitzungssaal «
wirr den die Demonstrationen von verschiedenen
Rednern je nach ihrer Partesstellung ziemlich
au-geschrotet .

Kaibl ( D. - Nat . ) gerier dabei in Wortgefechte
mit . Herrn Gajda und Pergler , die am Nach¬
mittag von der Stkidrnypresse dann elend ver¬

dreht ausgemacht wurden . Auch Kommunisten

mischten sich wiederholt drein , so daß e-Z sehr leb¬

haft zugina . Später hielr ein Kommunist eine

für eine Extra - Ausgabe des „ Ruds Pravo " bc -

stimnite Rede . Zn neuen Zusammenstößen kackt
es , als der Ligist Pergler , der den An- schreitnn -
gen sicher nicht sehr kern steht , mit gröbstem
Geschütz gegen KeiblS Rede loszog nnd einen

wahren Haßgesang gegen die Tenische » losließ .

Peters ( Arbeitsgemeinschaft ) verlangt in

scharfer Weise Vorkehrungen gegen eine Wieder¬

holung der Krachalle » nd verurteilt die Haltung
der tschechischen . Hetzpresse .

ZnS Heitere schlug die Stimmung beim

folgenden Auftreten des Fascisten Gajda um .

Kommunisten und Deutschnationale machten
einen ziemlichen Radau nnd frozzelten ihn mit

allerhand liebenswürdigen Zurufen . Nach Gajda
waren die Krawallmacher von gestern lediglich
durch die Tenische » „ provoziert " , auf die

er eine ganze Flut von Beleidigungen losläßt .
' Sie seien K o l o n i st e » , die ; n gehorchen
hätten , nnd wenn sie sich weiter so aufreizend
benehmen würden , dann werde sie das tschechische
Volk selbst in die Schranken weisen . Die Her¬
ren seien hier die Tschechen und

Slowaken , di « Deutschen aber gewöhnliche
Kolonisten , die zwiichen ihnen leben . Leider war

Gajda auf der Rednertribüne all . ' s eher als der

Mann , dem man selche verstiegene Trohnngen
ernst genommen hätte . Besonder ? possierlich war

auch ein Zwischenfall , als ihn Hanreich an

seine d e » t s ch e n Verwandten namens
Geidl erinnert und anch ihn selbst ; u den Deut¬

schen zahlt .
Gajda : Dav ist möglich , aber heute bin ich

ein Tscheche!
Ha ' n re ' ich : Ein fsincv

’
Vertreter d : s tsckze -

chi scheu Volkes !

Erst Gottwald « Komm . ) erfaßt scharfsinnig -
des Pudels Ker » : daß die ganzen Temonstraüo -
» c » keinen andern Zweck habe » , als die politischen
Vorbereitungen der Bourgeoisie » nd der Sozial¬
demokraten zum winterlichen Angriff auf das
arbeitetlde Volt zu verschleiern !

Dem letzten kommunistischen Redner Babel
verdarb eine haibstiindige Lichtstörnng das Kon¬

zept ; erst als man ihm eine Kerze brachte , konnte
er sei » Manuskript wieder mühsam weiter

Verlesung bringen .

OpPppp Ml « « teil ht relvftverV »Sltm »s *kvrper und des
OtrsHe » fe « ds m den Otastseinnahme « .

1981

1. 361,494 . 100
1. 043,527 . 100

208,000 . 000

Tabakregie 1930 . . .
1981 . .

Staatslotterie 1930 . . . . . .
1931

1981

Budsetkktwi » .
Nach 7 Uhr abends ergrisf dann Tr . E n g-

li8 bei vollbesetzter Ministerbank und vollem

. HauS daS Wort zit feinem BndgetexposS , in dein
er sich über die Wirtschaftslage ziemlich frei
von P e f f i m i ü m u S äußerte . Wichtig ' .st
feine Feststellung , daß das Budget , obwohl ein¬

zelne Reserven , die bisher in der niedrigen
Schätzung der Einnahmeu bestanden , diesmal

herangezogen wurden , das aber anch bei einem
werteren Anhalten der Krise im Gleichgewicht
blxiben
in drei

Gruppe tv » Gteetesch « lde »
1981

Kapital . . , , 36 . 964 . 756 . 606
Aufgaben an Zinsen , Amors , und Verwalt . , , , , 2. 236,854 . 712 •

Präsident der Republik und Kanz/ej ^es Präsi'
Gesetzgebende Äorfterschaften . .
Ministerratspräsidium
Ministerium des Sleußern
Ministeriuni für nationale Verteidigung . .
Ministerium des Innern .
Justizministerium und Oberstes Gericht . .
Umfizierungsnnnisterium
Oberstes Verwaltungs-Gericht und Wahlgericht
Schulminifterium . .
Ackerbäuministerium .
Staatliches Bodenamt .
Handelsministerium .
ArbeitSministerinm
Postministerinnr ( Zentralverwaltung ) . . .
Eisenbahnministerium ( Zentralverwaltung )
Ministerium für soziale "Fürsorge
Ministerium für Bolksverpflegnng . . . .
Gesundheitsministerium
Ruhe - und Versorgungsgenüsse
Finanzministerium . .
Allgemeine Kassenverwaltung
Oberstes ' Kontrollamt

Summe der Ausgaben der Staatsverwaltung

Grmppe Hi Gt « at » brtriebe

Ausgaben
. 1. 016 . 131 . 500
. 1 . 047,879 . 400

96,898 . 594
. 86,169 . 690

6,119 . 500

9. 366,904 . 736

aber n i ch t die Ausgaben , um 41 . 3 Millionen
sinken!

Di « neu « Belastung der Staatslafie beträgt
rund 600 Millionen Kronen .

Die innere Struktur der AuSga' ben ist nicht
ivesenllich geändert . Es gewinnt die Quote der
Ausgaben der WirtschaftS - , der sozialen und der
Finanzverwaltung ; die Verschiebung in der ' Rich-
tung auf die . wirtschaftlichen und sozialen Inter -
esssn ist durch die gegenwärtige MrtfchaftSdepression
begründet . Das Anwachsen des Anteils der Finanz¬
verwaltung an den Ausgaben Ist durch die Zahlun¬
gen aus de » Friedensverträgen und durch den Auf.
wand für die Resystemisiernng erklärlich .

Die Einnahmen werden für das Jahr 1931
mn ein « halb « Milliarde höher präliminiert .
Dieser Zuwachs ist «in « Freigabe der Ein -
nohmenreferven an » den Voranschlägen der

vorhergehend «« Hahr « .

Die Einnahmenreserv « im Voranschlag - war
ursprünglich größer al « jene , welche zur Be¬
deckung der neuen Ausgaben fetzt frcigegeben wird ;
diese Refewe verschwindet aber durch das derzeitig «
Sinken der tatsächlichen Einnahmen .
Jener Teil der Reserve also , welcher zur ZAt der
guten Konjunktur fcstgrhalien wurde , weil zur Zeii
einer Depression mit einem Sinken per . Einnahmen
gerechnet werden mußte , verschwindet, ' jener
Teil der Reserve aber , welcher zur Zeit der gut «»
Konjunktur fostgehalteii worden ist, weil für di «
Zeit einer Depression erhöhte Ausgaben erworici
werden mnßlen , wird frei gegeben und .

di « veranschlagten Einnahmen nähern sich
den tatsächlich erwartet « « Einnahmen , die

Voranschlagsreserve verschwindet .
Zur Deckung neuer Ausgaben wird die Ertrags -
reserve in der Tabakregie verivendet uns
die Reserven in den Handels - und Verbrauchst«»«' . »
nnd in der Einkommensteuer freigegeben . Auch
die Zolleinnahmen werden höher präliminiert ,
fcdoch mit einer gewissen Vorsicht .

Die Steuerstruktur wird nicht . wesentlich gr .
ändert . Daß die Quote der direkten Steuern und
der Verbrauchsteuern sinkt nnd der Prozentsatz der
Handelsstenern , namentlich der Umsatzsteuer steig!,
ist vom volksivirtschaftlicheu Standpunkt gewiß
nicht zu begrüßen , jedoch infolge des starke » An¬
steigen « der Ausgaben unerläßlich .

Ganz ohne Reserven ist aber « ich das
Budget siir 1831 nicht , so daß für die Aus¬
gabe « eine sicher « Bedeckung in den . Ein¬

nahmen erwartet werden kann .

ES ist aber nicht gewiß , ob die Reserven auch sür
außerbudgetäre Zahlungen «Lehrer ,
gehalte ) reichen werden . Daraus ergibt sich d' e Not¬
wendigkeit , die endgültige budgetmäßige Erledigung
dieser Frage mit aller Beschleunigung im Auge zu
haben . Bei der Beschlußfassung neuer Ausgaben
ohne direkte Bedeckung wird , künftig die grHHtü
Vorsicht üolwendig sein. ' Ter Voranschlag ' ' N
mehr al « in früheren wahren angespannt und V^ > i
unerläßlich nolwendig , daß nun ein « neue Perirre
der Stabilisierung der Ausgaben cingeleitel werde .

Der Boranschkag der ftaailiche « Unter ¬

nehmungen
umfaßt ebenfalls bereit « den Auftvand siir . den
WcihnachtLbeitrag und die Resystemisiernng ! . . sn-vle
für die Rrgclung der Allpensionistensragr . . Schon
diese NenanSgaben verschlimmern die Situation der
staatlich : » Unternehmungen , vor allem der Eisen -
bahn und der P o st wesentlich . Sehr bedenklich
ei scheint besonders die Situation der Eisenbahnen .

Im letzten Teil seiner Red « ging EngliS . aus
die Finanzproblem « der nächsten Zukunft

ein . ' Der nicht gedeckte Teil der Lehrcrgehal ! « ,
der bisher aus Einnahmereserven gedeckt wurde ,
beträgt etwa eine Biertelmilliarde ; man werd « nich :
nur neue Quell . » für deren Deckung suchen, son¬
dern anch die Kompetenz und finanzielle Beranr -
portlichkelt in Schulsachen richtig austeilen müssen .
Anch die Finanzen der Selbstverwa t -
lnng gehören zu den schwebenden Problemen . , Sic
soll durch das Gesetz betreffend die Biersteuer und
die Erwerbsteuerreform gelöst werden ; auch eine
Aenderung in der finanziellen BerantworrlictMt
soll erfolgen ; auch diese Regelung wird zunächst ein
Provisorium sein. Zu den offenen Problemen gehört
welterü die Sanierung der Bruderlaye » ;
hier handle es sich einerseits um die Bedeckung von
Abgängen , andererseits um eine beflere ( ?) organi¬
satorische Eingliederung der Bruderladenversiche¬
rung in das ganze System der Sozialversicherung .

Er kommt dann auf den Gwanken großer
JnvestitionSarbeiten zu sprechen . und ver .
weist darauf , daß im Budget der Staatsverwaltung
und der Staatsbetriebe nicht weniger als lüßö Mil¬
lionen für Investitionen präliminiert sind , wovon
1005 Millionen aus laufenden Geldern gedeckt
werden .

Rach einer eingehenden Untersuchung der Per »
hältnisse auf unserem Geldmarkt und der Rätiönali -
sitrungSformen geht er auf landwirtschaft¬
liche Probleme eingehend ein . Hinsichtlich dcü
Mieterschutzes erklärt er , daß die gegenwär¬
tige Zeit für « ine Erhöhung des Mielzinses wen i g
geeignet fei . Die Erhöhung der Biersteuer vtüsse
die Konsumenten keineswegs betreffen . Ueber die
Er werb st euer sagt Engliö , daß er sich über¬
zeugt habe , daß wir nicht imstande wäre,,, . die Ab -
zugsfähigktit der Erwerbsteuer zu beseitigen , ohne
gleichzeitig die Sätze zu ermäßigen . Die Rtforvi ,
werde sich daher auf eine mäßige Erhöhung
der bisher Lprozenti ' gen besonderen
Erwerbsteuer und auf die Abänderung einiger
Vorschriften , welche zur Umgehung des Gesetzes be¬
nützt wurden , beschränken .

Er schließt mit der Feststellung , daß di « gute
Konjunktur der letzten drei Jahre uns Restrven
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geschaffen habe , die uns , so Goll will , die De »

pression glücklich übcidoucrn lassen werden . Zu der
heuer ' ' durchbrochenen Stabilisicrungslinle der
Finanzpolitik werde ' mau sicher bald wieder znriick -
kehre ». .

Tie Te balle ülicr das Exposü wird über
Beschluß de « HallseS mit der seinerzeitigen Bud -

gc l de balle verbunden ivcrden .
' ES folgte noch spät abend « , nach den Schluß¬

worten der Berichterstatier , di « Annahme der
RegltrUngSvorlage über den 1». Monatsgehalt .

Die nächste Sitzung wird , da inzwischen die
Beratungen de « Budgetansschussc « cinsctzen , auf
sch r i f t k ich c >n Wege cinberufcn werden .
.• ■, . ; ■ >|l '

Nach dem Plenum hielt der BndgetanS -
schuß nach eine Sitzung ab , in der für die ein¬
zelnen Kapitel des Voranschlags die Referenten

. bestimmt wurden . Zum Gcneralrcfcrcnten wurde
Dr . Hnidck gewählt .

Dar Finanzgeset .
Im Finanzgcsetz wird den Staatsbahnen zur

Teilung der Investitionen arißer denr ganzen Bc -

triebsgclvinu ein Betrag van 100 Millionen ( im
Vorjahr 13 Prozent der Transportstrner ) aus den

Ertragnissen der mit insgesamt 556 Millionen

präliminiertcn Transportste »»er überlassen ; dar¬

über hinausgehcnde Investitionen könne » sich die

Bahnen im K- reditwcgc verschaffen . Die staatlichen
Güler ünd ' Fvrste erhallen für Investitionszlvccke
zwanzig' Prozent , in Karpathornhland den gesani -
ten Bctriebsgcwinu . Falls die LtaatSbahncn den

vorgesehenen Gewinn im Jahre 1931 nicht er¬

reichen , . gewährt ihnen die StaatSbcrwältnng

Vorschüsse aus den Kassenbesländcn .
Der Anteil der SclbstvertvaltnngSlörpcr und

Fonds sowie des Straßenfonds an staatlichen
Steuern und Abgaben beträgt 1371 Millionen ;

Zur Deckung der Lehrcrgehaite ist ein Betrag von

800 Millionen eingestellt ; den nicht gedeckten rtst -
iichcn Teil ( etwa eine Biertelinilliarde ) deckt der

Finanzininister ans den erzielten höheren Ein¬

nahmen bei der Umsatzsteuer , Weiters wird der

Finanzminister u. a. ermächtigt , zur Lignidiernng
der Verschlungen der Republik auü der aus¬

wärtigen Äefrciungsaktion einen Betrag von 130

Millionen im K. reditwege zu verschaffen . Im
Wege von Kreditopcrationen , bzw . al « Vorschuß
aus der Kassabarschaft kann verschiedenen staat¬

lichen Unternehmungen ein Gesamtbetrag vou 311

Millionen für Jyvrstitionszwccke - überlassen wer -

- den , davon allein 280 Millionen,sür die Staats »

güter und Wälder . - •; . -

Für den Au s b a » der Hochschulen
und ihrer Jnncuciurichtung wird für die nächstcll
fünfzehn Jahre ein Betrag von 900 Millionen

fcstgelegt , wovon jährlich 80 Millionen in « Budget
eingestellt werde » . Aehnlich iverden für den Bau

von Minderheitsschulen für die nächsten zehn
Jahre Raten von jährlich 28 Millionen, als » in

dem bisherigen Ausmaß ins Budget emgeitellt .
Dem Konsolidiernngafonds fließen die Mehr¬
erträgnisse ans der Einkommens - , allgemeinen
und besonderen Erwerbosteller und der Unisätz -
slener (nach Bedeckung der Lchrergchalte ) zu . Aus

dem Vermöge » dieses Fonds werden Heuer fünfzig
Millionen für de » StaatSschuldcndienst heran -

ürzogen .
. Beim Kapitel Finanznnniiicrium ist bereit «

ein Betrag von 110 Millionen für die Wcihnachts -

zijlage der Staatcanacstellten der eigentlichen
Staatsverwaltung lohne Staatsbetriebe ) einge¬
stellt ; für die Resystcniislcrung sind 77

Millionen ( im Vorjahr nur § 0 Millionen ) aus¬

geworfen .

ttzongreß der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Zu dem Kongreß der tschcchojlvwalischen
sozialdemokratische » Arbeiterpartei , ocr Sams¬

tag zusammentritt , haben sich Delegierte von

13 Staaten angemeldct , und zwar aus England :
der Sekretär der Labour - Party George

Latham , Abgeordneter Ben Turner , Abge¬
ordneter . "und ehemaliger Minister Fred

I o w e t h, George Stepncrd und die Mit¬

glieder des Zentratcxekulivausjchusses der La¬

bour - Party , Frau Aycrton G o u l d und Frau

Jennic L. Adam so » ; an « Belgien : Louis

de Bronckerc : aus Dänemark : Viago

Christenfen ans Kopenhagen ; ans Fran «

reich : I . B. Scvcrac , aus Lettland : Robert

Du tu r 8; äuü Ungarn : Jakob Welt . « er ,

ZlleS, Mono « und der Korrespondent der

Nes>szava , Julins Tvcsi ; aus Oesterreich : für
die tschechoslowakische soziakdcmotralische Arbei¬

terpartei . Josef T o l c r al , Frau Ludmila

Sorfak , Vinzenz Sahanek und Josef
S - kkt v ä n, für die denlsche sozialdtuiokra-
tische Arbeiterpartei Mathias EI d c r s ch:

aus Rumänien : Ilie . M y s c o p i c i, Vorstande -
Mitglied der Partei ; au « Spanien : Enriqüo
Sa ntia . gö , Mitglied des Zcnlralexckntiv -
ausschusscs und Redakteur de « Blatte « „ El

Totialista ^. . Für die sozialistiichcn Partei der

russischen' lÄzt. igratiou: Tr . . Theodor . T a n ans

Berlin , ,Jur , die . sozialdemokratische Partei ,
Viktor . Michajlowitsch Tsch ? r n o' w, Vissarwn
I, , Gurewitsch und Nikolaj Sergejewslfch
Russanow für die Partei der Sozialrevolu -
tzonärc ; für die ausländische TelrgaiioU der

^ukrainischen sozialdemokratischen Partei : Pana «

Fedenko und Hypolil Botschkowsli ;
für die Sozialdemokratie Georgien « Ri u m t a-
tidze und A. Emonkhvari . Tie deutsche
sozialdemokratische Partei in der Tschechoslowa¬
kei werden der Minister für Sozialfürsorge
Tr . Czech » nd der Zentralsekretär Abg .
S . Taub vertreten . Tic polnische sozialistische
Partei i » der Tschechoslowakei >vird durch Abg .
Chabot , Ang . L u k o s z und L. Wojcik ver¬
treten sein . Zum Kongreß lpiben sich 638 Telc -
gierte » nd citva 700 heimische Gäste nnge -
meldet .

Der Kongreß wird Samstag nm halb zehn
Uhr vormittag « im Prager Gemcindehause er -

öfsnet werden und drei . Tage dauern , Die

Hänplrcscrcnlen sind : Generalsekretär Dundr ,
der Parlcivorsiycndc H a m p i, Minister Rudolf
Bechyne , Abgeordneter I . Slivin und die

Senatorin Fra « Betty K a r p i 8 e k. Die wich¬
tigsten Programmpunkte sind die Revision des

Partciprograinm « und Verhandlungen über

die wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben der

Partei , über welche der Parteivorsihendc Abg .
A. Hanipl referieren wird .

Rücktritt Schobers .
Baugoin voraussichtlich Nachfolger .

Wien , 23 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Demistion der Regierung ist bereits crsolgt . Am

Vormittag schon war e « klar , daß di « Negierung
nicht zn halte » sei, da di « „Reichspost " am gestri¬
gen Tage einen Artikel gegen Schober veröffent¬
licht hatte , worin es hieß , daß da « verloren « ver¬
traue » die Krise der Regierung Schober unver¬
meidlich machte und e « wird dann von Zwic -
spältigkeit und Unaufrichtigkeit de « Bundeskanz¬
lers gesprochen und dergleichen . Eine persönliche
Aussprache zwischen Schober , Baugoin und

Schuster , die geplant war , ist unter diesen Um¬

ständen nicht mehr erfolgt . Um 12 Uhr traten
die Ehristlichsozialen zu einer Beratung zusam¬
men , nm drei Nhr hall « der Bundeskanzler «ine

Besprechung mit Baugoin und um halb , ü Uhr
trat der Ministerrat zusammen , der nach etwa

halbstündiger Beratung seine Gesamtdemission
beschloß . Die offizielle Mitteilung darüber besagt ,
baß der Ministerrat in seiner heutigen Sitzung
noch einmal di « durch die Demistion de » Vize¬
kanzler » und de » HandrlSminister » geschaffene

Lage erörtert hat und nach kurzer Beratung de «

Bundeskanzler ermächtigte , dem Bundespräsi¬
denten die Demission der Regierung zu unter¬
breiten . Unmittelbar nach der Sitzung überreicht «
daun der Bundeskanzler dem Bundespräsident ««
die Demission , der sich die Entscheidung formell
zlvar vorbehielt , es ist aber kein Zweifel , daß er
den bisherigen Vizekanzler Bangoin mit
der Bildung de » Kabinetts be¬
trauen wird . Im Parlament spricht man da¬

von , daß S « i p e l Au ß e n m i n i st « r , Schmitz
Unterrichtsminister , Dr . Kienböck Finanzminister
werden soll . Bon den Großdentschen soll Dr .

Schürss Handelsminister werden . Ob die
Landbündler eine Vertretung be¬

kommen , i st nochnichtsicher . Die Ehrist -
lichsozialen erklären , daß auf keinen Fall der

bisherig « Innenminister Schumh bleibt . Sollten
die Landbündler ans Schumh bestehen , dann
würde die Regierung ohne die Landbündler ge¬
bildet werden .

Der blutrünstige Hitler .
„ Köpfe werden rollen . . . "

Leipzig , 23 . September . (Eigenbericht . ) Ter

Rcichswchrprozcß vor dem Reichsgericht ist zu
einer Diskussion darüber geworden , ob die

nationalsozialistische Partei ihre Ziele auf
gewaltsamem oder verfassungswidrigem Wege

erreichen will . Hitler betonte heute » von der

Verteidigung als Zeuge geladen , unter einen «

Schwall von Redensarten , daß seine Partei
nicht an gewaltsamen Umsturz denke . Tiesc
Rede will offenbar nicht nur das Gericht be -

cinstusscu , sondern galt in der Hauptsache den

bürgerlichen Parteien , denen sich jetzt die Haken- ,
lrcuzler als Bundesgenossen cmbicdern . '

- Hitler behauptet heute , er habe den

Münchener Putsch vom Jahre 1923 nicht ge¬
billigt . Seine Sturmabteilungen seien nur dazu
da , um die „geistigen Ideen " der National -

sozialislen zu schützen . Dann rief er mit er¬

hobener Stimme in den Saal : Wen » unjerc

Bewegung siegt , dann wird «in neuer Staats¬

gerichtshof zusammentretcn und vor diesem soll
dann das Novembcrvcrbrechcn von 1918 sein «
Sühne finden ' . Dann werden a u ch K ö v s e

rollen ! Wen » , noch zwei oder drei Wahlen
znm Reichstag kommen , dann muß es zur

nationalsozialistischen Erhebung kommen . Wir

werden dann die Verträge , die uns auf¬
gezwungen sind , nicht anerkennen . Tann werden

wir durch rastlose Umgehung die Verträge mit

allen ' Mitteln brechen , denn dann befinden wir

uns in der Revolution . .

Die Staatseinnahmen fiir das Satze Ml :
Leffentiiche Abgaben :

Monopole r

1931 1930

l . Direkte Steuern 1 . 665,000 . 000 1 . 597 . 186 . 000

2. Umsatz - und Luxussteuer ( vom Gesamtbetrag
von 2. 217,327 . 100 X nach Abzug der Zn
wcisiiiigcn an die Selbswerivaltnngstörpcr -
samt Verzugszinsen und Strafen 1. 240,000 . 000 1. 147,000 . 000

•>»' ^ öllc 1 . 250,000 . 000 1 . 217,626 . 000

•1. Verbrauchssteuern 1 . 827,000 . 000 1. 771,681 . 000
3. Gebühren . 1 . 670,600 . 000 1 . 632,160 . 000

Orssentlich « Abgaben insgesamt . ' . 7 . 052,600 . 000 7. 365,901 . 100

n) Sal ; . . . <
b) Tüßstofs . .

v) Cxplvstvstosf .
. . .

• 27,000 . 000
2,000 . 000

11,000 . 000

25,195 . 000
2,000 . 000

14,000 . 000

. . . . 13,000 . 000 11,195 . 000

Die wichtigsten öffentlichen Abgaben :
Einkommensteuer . . . .

Allgemeine Erwcrbstcuer .

Besondere Erwerbstcner . .

Grundsteuer :
Von inegcsainl 111 . 110 . 000 K nach Abzug
der Zuweisungen für Selbstvcrwalt . - Kürpcr

Hansllassw - nnd Hauszinssicner :
Von insgesamt 120,090 . 000 X nach Abzug
der Zuweisungen

Rentenstencr . ' . . . .

Tanliemrnstener .

Umsatz - und Lnxnsstcuer ;
Von insgesamt 2. 217,327 . 100 X nach Ab' ,ug
der Zuweisungen . . . . . . . . > .

Zolle . . . . . . .

Spiritusadgabe .

Znckerstencr . ,

Allgemeine Geiränkeslencr auf dein Lande . .

in der Stadt . . . . . . . . . . .

Flriskt steuer aus dein Lande . .'

in der Statt . -. . . • ;

Verzehrungssteuer . . . , . . ' . . .

Kvhlenstenrr . . . - . . . . •. ; • . •

Äasserkraflstencr •

Stempel . . . . .

Rcchtsgcbiihrcn . . . . . , . . ■ .

Fahrkarlrnsteuer . . . , . . •

Trausporlstcncr :
Vom Gesamtbetrag von 556,000 . 000 X

nach Abzug der llcberweisung oit da «

Eise- lbahnittinisteriuni für Investitionen per

100,900 . 000 >< . •

Personentransporlstcucr
Tclephongebiihreit .-

‘
. . >

Gebühren für Amtshandlungen . . . . .

1 . 155,000 . 000
100,000 . 000
100,000 . 000

1 . 050,000 . 000
127,200 . 000
150,000 . 000

• • 73,000 . 000 78,150 . 00( 1

1,000 . 000 1,000 . 000

• , 100,000 . 000 103,300 . 000
12,000 . 000 12,500 . 000

1. 210,000 . 000 1. 117,000 . 000
1 . 250,000 . 000 1 . 217,626 . 500

110,000 . 000 • 110,000 . 000
630 . 000 . 000 ( 120 . 530 . 000

205,000 . 000 270,000 . 000
60,000 . 000 30,000 . 000
92,000 . 000 92,000 . 000
23,000 . 000 21,000 . 000
20,000 . 000 20,500 . 000

220,000 : 000 200,000 . 000
9,000 . 000 22,510 . 000

258,000 . 000 219,927 . 900

830,000 . 000 . 791,915 . 000

229,500 . 000 109,000 . 000

156,000 . 000 309,300 . 000
97,000 . 000 95,000 . 000
31,500 . 000 29,500 . 000

• • 11,000 . 000 39,300 . 000

Die FWtage - Woche
in Neu- Titschein

et « Reiofall der btirgerttche « Presse
mit Hilfe gewerbebehvrdttcher

2 « sormatlo « eo ?
Aus Rcu - Titschein wird ' uns geschrieben :

BataS „ Dienst an der Odffcütlichkcit " ' mußte be¬

kanntlich in der letzten Zeit durch däS Sozial¬
ministerium etwas gestört ivcrden , da verlangt
wurde , daß auch für Bata die gesetzlichen Be¬

stimmungen , betreffend de » freie » Sämstag -
nachmittag für Frauen , Geltung haben . Bata

ein Nationalheiuaer dieses Landes drohte dar¬

aufhin mit der Entlassung von einigen tausend
Arbeiterinnen , dürfte sich die Sache aber doch
noch anders überlegt haben und kam mit dem

neuesten Schlager , Einführung der Fünftage¬
woche .

Tic Meldung über die Eiitsühruna der

Fünftage - Wochc bei Bata hatte nun zur Folge ,
daß in den letzten Tagen die gesamte bürgerliche
Presse einen Bericht der Mähr . - Ostrancr „ Mor -
genzcitung " verbreitete , wonach diesem Blatte
voll gcwcrbcbchördlicher Seite , be¬

richt e t wurde , daß in den Neu- Titscheiner
Hut - nnd Tuchfabriken die fünftägige Arbeits¬

woche schon seit fünf Jahren cingefnhrt ist . ' Eit

heißt dann ivohl in diesem Berichte , daß dl «

gesetzliche 18stündige Arbeitszeit ans die erstell

fünf Tage der Woche aufgcteilt wird , woraus
allein schon der gaiize „ Schwindel " mit dieser

Fünflage - Wvche ersichtlich wird . So demagogisch
wurde wohl noch nie die Fünftagewoche ausge¬
legt nnd sogar Bata hat mit dieser Neuerung
eine Verkürzung der Arbeitszeit , ans fünf mal

nenn Stnnden täglich , also um drei Stunden

weniger cingcsührt . Die Ncn- Titschcincr Hüt -
und Textilarbeiter werden sich nicht ivcnig wun -
dcrn über den schlechten Witz , den sich die Bür -

»erpresse da erlaubt und nicht mit Unrecht wer¬
den c « gerade jetzt viele Hunderte Arbeiter alü
eine Verhöhnung ansfasfen . weil jetzt wieder die

Zeit da ist , wo diese „Fünstageivochc ", ja die

Bier - , Drei - , Zivei - und Eintagewoche infolge
Kurzarbeit in allen Betrieben in Wirksamkeit
tritt . Richtig an dieser Meldung über die Fünf¬
tagewoche in Neu- Titschein ist nur da « eine , d<»c
in einzelnen Betrieben die gesetzlich 18 -

stündige Arbeitszeit auf fünf Tage in der Woche
aufgetrilt wird . In der Saison aber , bat cs
wcocr vor fünf Jahre » noch heute eine Fünf¬
tagewoche gegeben , es sei denn , daß man das
Ausbleiben der diesjährigen Saison nnd Vie

Kurzarbeit in vielen Betrieben als solche bezrich -
iie >l will . Im Borsahrc nnd vor zwei . Jayren ,
da mußte in der Saison die Hntarbeiterschast ,
wie üblich , in dem Großteil der Arbcitsabtci -

lungen 60 Sinnden die Woche nnd auch darüber
' llinans tätig sein utid auch gtgr » die Brjchäs -
tigniig der Frauen bei Nacht - und Samstag -
nachmittagarbeit miißtc von der zuständigen
Organisation , dem Verband der Arbeiter in der

Bcklcidnngsindnstrie , Sitz Rcichcnberg , bei den

zilständigeit Gewerbebchörde » cingcschrittcn iver¬
den . Bon welcher „gcwcrbcbchördlicher Seite "
die Ostrauer „ M. Z. " sich also diesen Bären

„Fünftagewoche " Hal ausbindcn lassen , wissen
wir nicht . Wir wollen abwartcn , was die zustän¬
digen Gewerbebchörde » dazu ; n sagen haben ,
daß man in ihrent Namen derartige Falschmel¬
dungen herausgibt .

Ausdrücklich festgcstelit sei, daß die Ncn -

Titschcincr Textil - besonders aber die Hntarbei -

ter , seit Jahren gegen willkürliche - Ucberstnnden ,
' Nachtschicht - und auch Saindtagnachinittagarbcit
ankänipfcn . Ferner , daß diese Arbeiter dabei

nicht imnler die zur Einhaltung der Arbeitozeit -
bestiinmnngen crsordcrlichc Unterstützung bei de »

zuständigen Gewerbebehördcn gefunden haben .

Infolge rücksichtsloser Rationalisierung in den

Hntbetriebcn , werden die Zeiten der Saison
immer kürzer , nach den Meldungen derselben
„ M. Z. " dancrte die Saison im Jahre 1929

nur vier Monate . I » den übrigen acht Mona¬
ten arbeiten tausende Hntarbcitcr und Arbei¬

terinnen von fünf bis einen Tag die . Woche .
Wenn die bürgerliche Presse mit diesem Elend
der Hntarbcitcr Rellanic machen will für die

. Hutfirmen und deren „Fünflagctvochc " , wir kön <

ne >t ihr dazu noch einige « Material liefern .
Zum Beispiel , daß viele hunderte Arbeiter in

diesen acht Monaten de « Jahre « bei der fünf -
b! « eintägigen Beschäftigung , oftmals int Tage
Viele Slnnden ans eine halbstündige Arbeit war¬

ten müssen . Gehen die Arbeiter ivcg — voraus¬

gesetzt , daß dies überhaupt . ' zulässig ist — dann

haben sic auch diese wenige Arbeit und Verdienst
nicht . So kommt es , daß in diesen acht Monaten
des Jähre « , Faniilienerhailer mit 30 bis 100

Kroiicn , Frauen mit 3 bi « 100 Kronen pro
Woche nach Hause gehe » müssen , ja . daß sie oft¬
mals den Versicherungsbeitrag nicht bezahlen
können . Es wäre nicht >tnr der Wabrh ? it ein

Dienst erwiesen , wenn die ' bürgerliche Presse
auch diese Mitteilungen einmal der breiten

Ocffentiichkeit znsiihrcn würde , es würde damit

auch die Lage tausender deutscher Arbeiter be¬

kannt . Oder will die Bürgerpresse zeigen , daß
sic mit Vorbedacht solche Falschntcldtingeir wei¬

ter gibt , nur ilm das Prestige der Unternehmer «
klasse zu tvahren , ausgehend von dem Grund¬

satz „ Der Zweck heiligt die Mittel " ?
'

Senvfsenr XT “
Die verbeetknng unserer Zeitung agitiene »-

Setzt euch überall für unsere Parieipuess «
ei « . I » vaS Heim des Ardeiters gehürt di «

«rbeite ' . preste . Darum ,

Aenolle » « . Seuogiuut « * * ! ■ * • * * • p
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Tagesneuigkeiten .
Liesbeth .

Ein Song von Max Barthel .

Ein junges Ding mit schwarzen Haaren ,

Sehr hübsch , wie junge Mädchen sind ,

War über alles sich sehr schnell im klaren

Und kriegt «, selbst ein Kind noch , bald ein Kind .

8 « Hause durste sie nicht bleiben ,

Sie half sich mit Adressenschreiben .

So sah sie da und schrieb und schrieb

Und hatte nichts als nur ihr Kindlein lieb .

Dann starb das Kind , ,o wurde nrsch begrabt »,

Die Mutter wurde kühl wie Schnee ,

Der Mensch muh seine Nahrung haben .

So sagte sie der Heimarbeit ganz schnell ade .

Dann ging str surchtsain aus di « Straße ,

Li « schminkt « sich und puderte di « Rase .

Ja , ihre güßv wurden schwer und schwach ,

Stieg ihr ei » alter Lustgrei » nach .

Jedoch di « Schwäch « hat sich bald gegeben .

8 » mancher Rächt bekam sie fünszig Mark .

E - war rin Leben und war doch kein Leben ,

Sie aber fühlte sich und tat sehr stark .

So ging «1 lange , ausgrpuht , gepudert ,
Sie war , und wühl ' es selber nicht , verludert .

Sie wurde angesteckt und auch sehr krank .

Al « sie geheilt war , lachte sie und trank .

So ging «S abwärts bis zur letzten Stuse ,

Da unten lauert « di « Nacht , da « Bieh ,

Und einmal hörte sie verwirrte Rus « ,

SS war , als ob «in Kindlein wimmewte und schrie .
WaS könnt « da die arme Mutter machen ?

Sie muht « lachen , lache », schrecklich lach «»!
Di « Nacht verging , es kam das Morgenrot ,
Sie nahm den Gavschlanch und war tot . . .

Todesstrafe .
Bon P a n l F ü r st e » a u.

Ter kürzlich beendete internationale Krimi -
nalistenkongreß in Prag hat anch die Frage
nach Berechtigung und Wert der Todesstrafe
wieder gestellt . Kein Geringerer als der tschccho ^
slowakische Minister des Aenßeren , Tr . Benes ,
hat sich für die Beibehaltung der Todesstrafe
ausgesprochen nnd bürgerliche Blätter , wie der
„ Venkov " , haben inil Vergnüge » darauf hin -
gcwiescu , das ; nun auch der „Sozialist " Benes
auf ihrer Seite stehe . Allerdings ist Herr Benes
nie Sozialist gewesen ; aber auch namhafte bür -
gerliche Rechtsgelehrte und Kriminalisten haben
von den verschiedensten Standpunkten her die
Todcsstrasc entschieden a b g c l c h n t.

Die Todesstrafe ist tatsächlich nur ein
Ueberbleibsel der wenigsten « theoretisch über -
ktuindrnen mittelalterlichen Auffassung , nach
welcher die Gesellschaft an dem, der ihre
Satzungen übertritt , Vergeltung übt : Strafe
ist Rache. Eine andere , vernünftige Begründung
kann man für die Todesstrafe nicht aufrechter «
halte ». Sie wirkt nicht abschreckend ; statistisch
nachgcwiesen ist, das; die Staaten , in denen die
Todesstrafe abgeschafft ist, eine geringere Mord¬
rate haben als die anderen Länder . Sie wirkt
nicht bessernd , weiß Gott nicht , aber sic straft
mit dem Täter die Unschuldigen , da sie die

Familie des Hingerichteten aller Not preis¬
gegeben läßt . Sie wirkt nicht moralisch beruhi -
geikd, denn die Möglichkeit des Fehlurteiles , die
hier wie bei jedem von Menschen gesnndenen
Urteil gegeben ist und gerade in letzter Zeit sich
an mehreren Fällen traurig erwiesen hat , läßt
hier keine Wiedergutmachung z». Nein , die

Todesstrafe ist nur denkbar im alten oder im
modernen M a ch t st a a t ; wo Gewalt als

Staatsraison gilt , dort gliedert sie sich unge -
zwungen in das System ein .

Häufigkeit und Schwere der Verbrechen ist
ja überhaupt nicht von der Art und Strenge der

gegen sie gesetzten Strafen abhängig , sondern
von den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Berhältnisfe », in denen die Menschen zu leben

gezwungen sind. Wo ein Volk in Wohlstand und

Zufriedenheit , in gerechten und ausköininlichen
Verhältnissen lebt , dort unkt die Zahl der Uebel -
taten gegen die gesellschaftliche Ordnung ; alle

Verbrechen aus Not und Verkommenheit ver¬

schwinden und übrig bleibt nur die verhältnis¬
mäßig sehr geringe Zahl der Verbrechen aus
wirklich krankhafter Veranlagung . Daß seit dem

Weltkrieg die Zahl der leichten und schweren
Vergehen gewachsen ist, kann nicht einfach ans
einer „moralischen Verschlechterung der mensch¬
lichen Natur " oder etwa ans der „ReligionS -
losigkeit " erklärt lvcrden ; die furchtbare » wirt¬

schaftlichen und gesellschaftlichen Zustände sind
daran schuld .

Mehr als zehn erwachsene Menschen nebst
einigen Kindern Hansen in einem elenden Raum ;
die ledige Mutter sicht sich und ihr Kind der

Schande und dem Glend preisgegeben ; Kinder

wachsen im Rinnstein auf , während die Eltern
um Hungerdrot schuften müssen; Arbeitslose
wissen nicht , wie sie oen Hunger der Zhrc » stillen
sollen ; Menschen , denen eS am Nötigsten fehlt ,
sehen nebeir sich übermütigen Luxus und ge¬
dankenlose Berschweildung — hier sind die

Wahren Wurzeln des Verbrechens , lind die Ge¬

sellschaft, die solche Zustände nicht nur duldet ,
- sondern sogar für unabänderlich erklärt , die sich
Mit ihrer „sozialen Fürsorge " begnügt , wie

Rotschrei aus dem Erzgebirge .
Sin „WirtschaMlches Komitee für die Gemeinde Rothau und Umgebung " .
' Das unter diesem Namen gebildete Komitee f

erläßt einen erschütternden Aufruf , in dem ein

Ausweg ans d e r Ro t und dem H uu -

ger der nahezu 10 . 000 Personen
gesucht wird , die schon jetzt von der Katastrophe
int Rothau - Nendeker Erzgebirge getroffen sind .
Dieses Hilfskomitee , an dessen Spitze der

Rothauer Gemeindevorsteher steht , hat sich die

Aufgabe gestellt ,
iione Industrien cinzusiihren ,

um eine dauernd gesicherte Lage für Rothau
und Umgebung zu schaffen . An die Industri¬
ellen wird mit der Bitte herangctretcn werden ,
einen Teil ihrer Erzeugnisse nach Rotbau und
Tchindlwald zu verlegen , oder aber sich mit

sogenannten Bausteinen bezw . Bareinlagen an
der Schaffung eines neuen Unternehmens zu
beteiligen nnd die Bestrebungen des Hilfskomi¬
tees zu fördern .

An die Zentraldirektion der

Rothau - illcudeker Eisenwerke wird

sich das Koniitcc mit der Bitte wenden , die

geräumten Fabriksobjcktc der Gemeinde bezw .
dem Hilfskomitee zur Verfügung zu stellen ,
damit durch dieses Entgegenkommen die Ein¬

führung anderer Industriezweige überhaupt er »
möglich ! werde und die Hilfsaktion nicht • er¬

barmungslos zum Scheitern kommt .

„ Hundert Väter , Mütter und Kinder " , heißt
cs In dem Aufruf — „die jetzt nur noch tränen¬
den Auges und mit grausem Bangen von dem

nahen Winter nnd der Zukunft sprechen , wenden

sich an die maßgebenden Faktoren deS Industrie ,
unternehmens , ihnen zu einem Erfolge zu ver¬

helfen .
Nicht u ni Almosen kämpst diese - Erz -

gcbirgsvölkchen , sondern cs will Arbeit und

A r b' e i t S m ög l l ch k e i i, um notdürftig leben

zu können und in diesem Kampes möge » ns

die Presse durch Ausnahme dieses Artikels

und Uebernahmc von Spenden an das „Hilfs¬
komitee Rothau — Postfparkassenkonto 03008 " ,
Sie humanen nnd deutschen Vereine , sowie

ivirtschastliche Korporationen durch „ Roihauer

Tage und Veranstaltungen " die Regierung
sowie die Behörden nnd das Parlament
uirterstiitzen , besonders aber anch die Industrie
durch Zuweisung von Arbeit und Beteiligung
mit Kapital , welches uns in die Lage versetzt ,
»eiic Industrien und Unternehmungen zu schaf¬
fen ! Nur so kann das Hilfskomitee rasch und er¬

folgreich eingreifen ,

das Schlimmst « von einem guten , arbeit - »

frohen und genügsamen deutsch «, Völkchen
nl ' iocndcn , da » heut « bereit « zum Großteil
kaum mehr sich mit Brot und Kartoffeln
ernähren kann und selbst der Milch r »tsag «n
muß , während di « Kleinen vollkommen un¬

genügend bekleidet , dem harten Erzgebirgs¬
winter entgegengehen und wegrn Mangel an
Kleidung und ioarmem Esten dir Schul «

nicht besuchen können .

DaS Hilfskomitee plant ferner eine

systematisch « Umwandlung des Ort « » ,

Anlagen für Winter « und Sommersport
und Erholung sStrandbiw )

und stellt sich bereits aus alle notwendigen Vor¬

bereitungen ein . "

Der Aufruf schließt fein ' „ S. O. S . " mit
der dringenden Bitte um Hilfe an das „Wirt¬
schaftliche Hilfskomitee in Rothau , Bezirk GraS -

litz , Abteilung B. "

wenn man ein Krebsgeschwür mit Heftpflaster
heilen wollte — diese Gesellschaft hat kein Recht ,
die Unglückliche » zu „strafen " , die durch die

Schuld der Allgemeinheit zu Verbrechern ge¬
worden sind .

Wenn Herr Minister Beneö Sozialist wäre ,
dann wüßte er , daß nur ein vernünftiges und

gerechtes Systenl der Gütererzeilgung und »Ver¬

teilung , ein menschenwürdiges Dasein , eine an¬

ständige Erziehung für jedes menschliche
Wesen Verbrechei « verhüten oder vermindern

kami , Wer sich dann noch gegen die Ordnung
der Gesellschaft vergeht , ist ein armer Kranker ,
der nicht bestraft , sondern in Heilpflege genom¬
men werden muß . Die Todesstrafe aber kuriert
das liebel wie der Doktor Eisenbart : der schoß
den schmerzenden Zahn mit der Pistole aus dem
Mund nnd dann tat allerdings dem Patienten
kein Zahn nichr weh .

Niedrigste Weizenprelfe fett 1907 .

Chicago , 85 . September . ( Tsch. P. - B. ) Die

Weizenpreise sind gestern bis auf den niedrig¬
sten Stand seit dem Jahre 1907 gesunken , haben
sich aber später wieder erholt , denn es liefen
Mcldiingeii ein , daß die Nationale Farmerge -
treidekorpvratio » den Kampf mit allen ihren
Mitteln aufgeuommeu hat und in Minneapolos
Tezembergetreidc einkaust .

„ Poledni list " und die nationale Ehre . Die

Stk - ibrny - Presse begrüßte gestern in großer Auf¬
machung mit roten Lettern die Straßendemon -
stranteu als besonders aufopferungsvolle Helden
nnd Märtyrer der nationalen „ Sache " . Wir müf-
sen nicht besonders darauf hiiiweiseic , daß sämt -
liche „ Aktionen " der Demonstranten mit viel

Freude gutgeheißen werden und ersparen uns die

Wiederholung der schriftstellerischen Melsterlei -

siung , mit der etwa die Demolierung der Kaffee¬
häuser gebilligt wurde . Dieser nationale lieber «

schwang hindert aber das gesinnungstreue Blatt
— wir finden dafür keinen geeigneteren Aus¬
druck — nicht , eine Seite spater nachstehendes
Inserat zu bringen :

Groß - Film für starke Nerven des Regisseurs
G. W. Pabst

Westfront 1918

Bier von der Infanterie .
Der Film iu deutsch - französischer Sprache mit

tschechischen Titeln hatte überall Erfolg , wo er

aufgeführt wurde . In Belgien , Dänemark ,
' Norwegen , Deutschland und auch anderswo

- bewundert man ihn schon eine Reihe von Wo¬

chen. 11 nb gleichzeitig mit der Prager Pre¬
miere findet die festliche Erstaufführung in

Paris statt .
Kino Hvkzda . Kino Kolva .

Dieses Inserat findet man heute in manchen
tschcchischeil Zeitungen , deren Stellungnahme zu
den Krawallen oft ziemlich merkwürdig erscheint .
Wir vertvcisen nur darauf hin , daß dieser deut¬

sche Film also auch in Belgien und Frankreich
anstandslos gespielt wurde . Ebenso nett er¬

scheint es , tvenn die Ueberuationaleii gegen gute
Bezahlung doch dazu zu haben sind , den deut¬

schen Tonfilm überschwenglich zu propagieren .
Es geht nichts über eine edle Seele ! W. Lg .

Zeppelin über Stockholm . Der „ Graf Zep¬
pelin " erschien Mittwoch gegen 22 Uhr über

Stockholm »ind flog nach einer halbstündigen
Schleifenfahrt in südlicher Richtung weiter .

Schlägereien zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten in Düsseldorf . Ein National¬
sozialist wurde Mittwoch nachts in Düsseldorf
von nrehreren Kommunisten überfallen und zu

Boden geschlagen . Passanten , die ihn fanden ,
brachten ihn in ein Lokal , von wo ihm verschie¬
dene Parteifreunde unter polizeilichem Schutz zu
seiner Wohnung begleiteten . Der Trupp wurde
aber auf der Straße wiederum von Kommunisten
bedroht . Die Nanonalsozialisten zogen sich dar¬

auf zurück , wurden aber von bett Kommunisten
verfolgt . Ms die Polizei inztvischen Verstärkung
erhielt , flüchteten die Komnmnisten in ihr Par¬
teibüro , das von der Polizei durchsucht wurde .
Dabei fand nian mit Nägeln beschlagene Stöcke ,
Bandeisen sowie sonstige Werkzeuge , die als Waf¬
fen dienen sollten . Mehrere Kommunisten ^ die
sich nach Augaben von Zeugen an der Schlägerei
beteiligt hatten , wurden festgenommen .

Drei Kinder verschüttet . Bei Kinding
( Bayern ) sind Mittwoch abends drei Knaben im
Alter von ö bis 11 Jahren in einer Kiesgrube ,
wo eines der Kinder Kies graben sollte , ver¬
schüttet worden . Trotzdem sofort Hilf « zur Stelle

war , konnten alle drei erst nach einer halben
Stunde al » Leichen geborgen weichen .

Schon wieder ein Soldatenselbstmord . Ge¬

stern un » 4 Uhr morgens erschoß sich mit seinem
Dienstgewehr der länaerdienenoe Korporal Franz
Jelinek vom Artillenercgiment Nr . 151 . Nach
einem hinterlaflenen Briefe ist der Grund für
seine Tat in der Verurteilung Jelineks und sei¬
ner Degradierung zu suchen .

Nochmal » der Fall Adolf Mayer . Wir habe »»
gestern darüber berichtet , daß daS Justizmini¬
sterium festgestellt hat , daß die Nachricht , der

Untersuchungsrichter habe Mayer mit dem Aus¬

ruf begrüßt „ Wer sind Sie , daß voin Minister
bis hinunter alles »»obilisiert ist ?" »»»wahr ist.
Die Nachricht hatte die Ostrauer „ Morgenzei¬
tung " gebracht und dieser soll es Adolf Mayer
in einem Interview mitaeteilt haben . Wie unS
nun der Rechtsanwalt Mayer » , Genosse Dr .

Egon Schwelb mitteilt , hat er von Mayer ein

Telegramm erhalten : „ Intervicw erfun¬
den " . Die Ostrmler „ Morgenzettuna " hat sich
also das Interview einfach aus de »» Fingern ge¬
sogen , WaS ein sonderbares Licht auf die Ver¬

läßlichkeit dieses Blattes wirft .
■ Abgestürztes Bombenflugzeug . Ein Bomben -

slugzeug des elften französischen Fliegerregiments
ist bei Souaii » im Gebiet von Reims abgestürzt .
Die Insassen , ein Offizierstellvertreter und zwei
Feldwebel , konnten , schrecklich verbrannt , nur als

Leiche »» geborgen werden .

Raubmord um den Wochrnlohn . Das Ge¬
raer Schwurgericht verurteilte den Klempner¬
gehilfen Pehold aus Schleiz in Thüringen , der
am - 7. Marz in « Walde bei Tanna die 60 Jahre
alte Arbeiterin Lina Trampler aus Tanna er¬
schossen hatte , um ihr den geringen Wochenlohn
zu rauben , wegen Mordes in Tateinheit mit

versilchtem schweren Raub z » m» Tode .

Lebendig verbrannt . Die Frau des Bauern -

gutsbesitzerS Nenmann in Trebitsch im KreiS

Friedeberg ( Neumark ) kam beim Umsetzen der

Kochtöpfe den » Herdfeuer zu nahe . Sie wurde
von den Flammen ergriffen und verbrannte
unter entsetzlichen Qualen bei lebendigem Leibe .

vesellschastSseise der deutschen AvbeitSgemein -
schast für Volksgesundheit und der Deutschen Haupt¬
stelle für Wohnungs - und Siedlungsfürsorge nach
Dresden . Das numnehr endgültig festgestellte Pro¬
gramm der von den genannten beiden Körperschaf¬
ten veranstalteten Gesellschaftsreise umfaßtt Abreise
von Prag Freitag , den 3. Oktober , 14 . 47 Uhr nach¬
mittag , Wilsonbahnhos , Ankunft Dresden 18 . 69 Uhr .
Um 20 . 30 Bcgrüßungsabend des Hygienemuseums
und Vortrag deS Stadtbaurat Dr . ehr , Paul Wolf
über „Städtische Neubauten der Volksgesundheit in

Haben in Zhrer Gemeinde MM
schon qlle Funktionäre ihr W
konimunalpolilifches Statt A

< In vielen Gemeinden wurde schon de - J
S . schlossen, allen Gemeindefunktionären , ,
D '

ohne Unterschied der Partei , ein 1

J . ,
■ konimunalpoltttscheS Organ nach freier ]

S Wahl deS betreffenden Funktionärs , auf <
< Gemeindekosten zuzustellen . <
< Gin derartiger Beschluß ist zweifellos '

S sehr wichtig , weil eS «ine Aufgabe der <
5 kommunalen Verwaltung ist , für die '
< *

Schulung der tätigen Gemeindefunk - ;
J > tionäre zu sorgen und ihnen wenigsten » i
, > einen kleinen Teil der zu ihrer ständig - ' » >
< [ Information nötigen Behelfe zur Ver - J
11 tugung zu stellen . I
<' Genossen ! Wenn in eurer Gemetiide ein j
! , derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt i
, » einen diesbezüglichen Antrag I <

!* 7mm sozialdemokrat . Gemeindesunktiontlr <

! vi - NllU sein Diatt , „ W Freie Gemeinste " . !

Dresden " mit Lichtbildern ; SamStag , den 4. Okto¬

ber , 9 Uhr vormittag , Vortrag des Professor Dr .

ehr . Wilhelm KreiS über „ DaS Gebäude deS

deutschen Hygienemuseum »" , anschließend Führung
durch da » Hygienemuseum , 10 Uhr Vortrag de »

Vorstände » de » LaudeSwohitungSamte » Oberregie .
rungSrat Dr . Rusch über ,Liele und Weg « der

Wohnungsfürsorge in Sachsen " , sodami Besichtigung
de » Hygienemuseum » und der Hygiene - NnSstellung ,
Mittagessen In der Hygieneausstellung , Besichtigung
von Dresdner Wohnungs - und Siedlungsbanton , un »
6 Uhr nachmittag Empfang durch Oberbürgermeister
Blüher - DreSden , di « Leitung de » HygieiiemnseumS
und der Hygiene - Ausstellung und Tee , abend zur
freien Verfügung ; Sonntag , den 8. Oktober , vor¬

mittag , Besichtigung der Hygiene - Ausstellmig , Mit¬

tagessen in der Ausstellung , nachmittag zur freien
Verfügung . Abreise von Dresden um 16 . 44 Uhr ,
Ankunft in Prag , Masarykbahnhof , um 20 . 40 Uhr.
Die Uebernachtung ist in guten Hotel » vorgesehen .
Preis zirka 800 X. Anmeldungen an die Arbeits¬

gemeinschaft für Volksgesundheit in Prag II . —
2028 , dentsche » Hygienisches Institut , unter Anzah¬
lung von 300 K pro Person gegen Verrechnung .
Die Teilnahme an der Reis « ist für jedermann , auch
für Nichtmitglieder der obgenannten Körperschaften
offen . Interessenten , namentlich die deutschen Ge¬
meinden , Gemeindevertreter , deutsche BezirkSvertre -
ter , Aerzte u. s. f. werden auf diese Gesellschafts¬
reise besonder » aufmerksam gemacht .

Mord . Die Berliner Mordkommission wurde
an » Mittwoch nachmittag » in ein Haus in Berlin -
Mitte gerufen . Dort war im Keller deS Hauses
di « schon verweste Leiche eine » Mannes gesundölC
worden , die man als die de » 25jährigen Schneider » -
Otto Laurin identifizierte , der vor Monaten von
feinem Freund Theodor Krause ermordet worden
ist. Krause selbst hat vor einiger Zeit Selbstmord
begangen .

190 . 000 Mark v« r » mtr « ut . In Köln wurde die
bei dem deutschen Holzschraube »»- Syndikat ange¬
stellte Buchhalterin Friedel verhaftet , die in » Lause
der letzten Hahr « insgesamt 100 . 000 Mark unter¬

schlagen hot . Ahr Freund , «in Mixer einer Barietö -
bar , hatte den größeren Teil de » Geldes erhallen
und sich dafür u. a. zwei Auto » gckanft . Der

Freund wurde gleichfalls in Haft genommen .

Wie wird man alt ? Da » Land , das sich rüh¬
me » kann , di « größte Zahl der . Hundertjährigen zu
besitzen , ist Bulgarien . Nach einer kürzlich geniach -
teu Feststellung hat man dort nicht iveniger als
158 Hundertjährige gezählt , meist Bauer » aus den

Bergen . . Diese Hundertjährigen sind durchwegs
klein , stämmig und mit breiter Brust . Die meisten
von ihnen haben sich zwischen 20 und 25 Jahren
verheiratet . JHer besitzt durchschnittlich sieben Kin¬
der . Bon den 158 können nur zivei lesen und schrei¬
ben . 95 Prozent von ihnen haben ihr ganze » Leben
hindurch vegetarisch gelebt , was dahin zu verstehen
ist , daß sie nicht bewußt Vegetarier waren , sondern
durch die Verhältnisse dazu gezwungen wurden .
Nur drei Prozent essen von Zeit zu Zeit einmal
Fleisch , und die übrigen zwei Prozent leben al »
bessergestellte Bauern in normaler Weise . 20 Pro¬
zent si »ed Antialkoholiker , was ebenfalls nur durch
ihre Abgeschlossenheit in den Bergen zu erklären ist .
Die gleiche Erklärung gilt für die Tatsache , daß
zwei Drittel der Hundertjährigen nicht rauchen .
Wer also alt werden will , der esse kein Fleisch , der
trinke keinen Alkohol , der rauche nicht — — und
wa » noch ?

Die Kirch « auf de « Weekend - Fahri . Die eng¬
lische Weekend - Betvegung , die einen viel größer «»
Umfang al » di « deutsche hat , wird von dei » dorti¬
gen Kirchenbehörden scheel angesehen . Das ist auch
nur zu gut zu verstehen , denn kein Pfarrer möchte
vor leeren Banken predigen . So hat man erst ein «
ganz « Zeitlang von den Kanzeln auf da » vergnü¬
gungssüchtige Völk herabgeweitert , da » die heilig «
Ruhe de » Feiertag » schändet und sein « Mußestun¬
de », anstatt ft » stickigen Kirchen , im Freien ver¬
bringt . Als diese Mahnung nicht » half , ersann man
sich etwa » andere », um die Seelen für den Himmel
zu gewinnen . E » fahren heute kleine , zusammen¬
legbare Kirchen die Landstraßen entlang , und über¬
all , wo ein größeres Lager von WocheneMer anzu -
treffen ist , placiert man sich daneben . Dann wird
gebimmelt , und die Gläubigen werden eingeladen ,
dem Gottesdienst im Freien , beizuwohnen . Ob e»
etwa » hilft , nnd ob durch diese Maßnahme o>e

Existenzberechtigung der Kirche bewiese » wird , ver¬
schweigt der englische Bericht .
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Was ist gratest ?
Bon Han » Raima « « .

Im „ Duden " , dem Wörterbuch der deutschen
Sprach, steht geschrieben , grotesk lei so viel
wie wunderlich , grillenhaft , nach Art über¬

spannter Grotten - Gemälde , aber es verhält sich
wie mit vielen Fremdwörtern : „grotesk " laßt
sich nicht übersetzvit . ES ist tendenzlos über¬
triebener Spatz . Tendenziös — also ohne Ab¬

sicht — bloß so — spielerisch — wie im Traum .
Grotesken sind geträumte Erlebnisse , ge¬
steigerte Träume, ' unmöglicher Jux mit selt¬
sam ernsten Beimengungen , abgclnicktc und vcr -

bogen « Wirklichkeit , Darstellung anscheinend
sinnloser Vorgänge , Bermanschung wirklicher

Wirklichkeit mit wirrer Phantastik , Ausschaltung
der Logik und Verzicht auf Zwangsläufigkeit —

kurzum : Traum . Denn der Traum erhält
ja auch ein gut Teil krassester Tatsächlichkeit ,
zehrt von Dingen , die inan am eigenen Leib

verspürt , lockert die Angst , steigert die Angst ,
führt ins Grähliche ( das nennt man Albdruck )
oder mündet in eitel Wohlgefallen .

DaS Wesentliche an der Groteske ist das

Durcheinander und Ineinander . Schmerz und

Ernst scheiden sich nicht säuberlich, sondern slic -
tzen über und freffen sich auf . Das Groteske

hat mit dem Leben gar nichts zu tun und ist
dennoch das Leben selbst . Durch Erziehung uno

Furcht vor Strafe oder Blamage sind wir der -

mähen eingeschnürt, datz wir nicht tun , ivaS wir

instinktiv und impulsiv tun möchten . Wir sind
gehemmt . In der Groteske gibt « S keine

Hemmungen . Sie macht das Unmögliche mög¬
lich . Sie kennt keinerlei Schranken . Sie ist
phantasie - geboren . Sie ist ohne Kontrolle des

wachen Verstau des und des Wi ssen ö. Um

zu träumen , braucht man sich vorher durchaus
nicht schlafen zu legen . All « Dichter sind
Träumer . Datz sie keine Grotesken schreibeit ,
liegt daran , datz man zumeist ein sogenannter
ernster Mensch zu sein verpflichtet ist . Und
Grotesken sind kindlich , kindisch , albern , der

reine Jux . Ernste Menschen müssen auf Würde

bedacht sein. Erwachsene Leute von Amt und

Rang muffen Geld verdienen , und das Geldvcr -
dienen ist Zweck » wohingegen — wie gesagt —

die Groteske ohne jeden Zweck ist.
Grotesken sind nicht immer geschrieben oder

gedruckt . Es wimmelt von Film - und von Zir¬
kus - oder Varietö - GroteSken . Was Chaplin und

Grock tun , ist häufig die reine Groteske . Man

steckt im gewöhnlichen Leben kein « winzige Vio¬

line in einen riesigen Rcisekoffer , und man läuft
im Zimmer nicht Schlittschuh. Grock und

Chsplin tun daS . Niemand empört sich darüber .

ES ist Ordnung . Deirn man weiß , daß die
beiden absichtlich so sind , damit die Menschen
lachen. Man kann aber Groteske » auch auf der

Straße erleben . Ich trafeinmal in der PeterS -
stratze in Leipzig gegen Mitternacht einen Pro -
fessor vom Städtischen Konservatorium , einen

höchst angesehenen und keineswegs komischen
Herrn , wie er im Schlafanzug und in merk -

ivürdigen Filzpantoffeln dahinsegelt und un¬

unterbrochen „Pützele " rief . Das war ein «

Groteske . Er hatte kurz vorm Schlafengehen
seinen Hund vermißt , war in den Hausflur ge¬

gangen , war vor das Haus gegangen , war in

die Nebenstraße eingebogen , hatte vergessen , daß
er in Pantoffeln uno Schlafanzug war ^ fünfte sich
auf der Suche nach Pützele immer Wetter ver¬

irrt und wär « vielleicht noch stundenlang in

Leipzig herumgcwandert , wenn ich nicht so
schrecklich über sein Kostüm gelacht hätte . Durch
mein Lachen kam er erst darauf , in welcher Ver -

faffung er war .

Eine andere Groteske «rlebte ich in Elber¬

feld. Der Bildhauer Benno Elkan aus Frank -
surt hatte sich zu Weihnachten « in Paar Gum¬

mischuhe schenken lallen und war damit loSge -
reist . Er hatte in Elberfeld zu tun . Hatte viel

zu erledigen . Die Gummischuhe schlapperten ,
Sie waren zu weit . Er verlor bald den rechten ,
bald den linken . Ich zog belustigt hinter ihm
drein . Auf dem Marktplatz streifte er beide von

dm Füßen , ließ die Galoschen einfach stehen
und stiefelte weiter . Einsam und verlaffen stan¬
den die Dinger auf den « Markt z»l Elberfeld .
Vielleicht stehen sie heute noch dort .

Stundenlang könnte ich Grotesken aus dem

täglichen Leben erzählen . In der Literatur ist
das Vorbild deutscher Groteskm - Dichter ein

Ma « n namens Christian Morgenstern . Er starb
am 31 . März 1914 und hinterließ uns eine

Fülle eigentümlicher Gedichte , in denen kleine

Rehe zur Nacht beten . und Glockentöne . sich in

falscher Richtung durch die Luft bewege » und

Fische singen und Ziegen sinnend durch den

Wald gehen . Ich werde ost gefragt , was das zu
bedeuten habe . Das hat nicht das mindeste zu
bedeuten Es steckt nichts dahinter . Es ist ohne
symbolischen Sin » . Es ist geträumt » nd ge¬

spielt . Morgenstern war so zart und fein nnd

„ Segne « ns diese Seine Gabe , o Herr ! "
Klosterluppc . . . !
Ein Wort , daS einst nur Landstreicher »

und städtischen Herumtreiber » lieb und vertraut
war . ES stammt aus einer Zeit , wo eü kaum
eitlen ncnncnStvertcn Gcldamwand erforderte,
daS Hauptwerk christlicher Barmherzigkeit zu
üben : „ die Hungrigen sättige » " .

Die Zeiten tvllrdcu teuer , der Hungrigen
wurden mehr . Tausende sind ohne Brot nnd
Heini . Die Zahl der Klostergäste wuchs in nn »
erwünschter Weise .

Immerhin — „ Charita S" , werktätige
Nächstenliebe , ist ein gutes Schlagwort . Ein

Gegengewicht gegen die nicht allen Ohren an -
gcnchmc moderne Fordcnlng : „ Soziale
Hilf e" . Nicht selbstverständliches Eintreten der

Allgemeinheit für den darbenden Einzelnen ,
sondern barmherzige Gaben , für die der Be¬

schenkte sich demütig zu bedanken bat ! Nicht zu
vergeffcn des gedruckten und gepredigten Selbst-
lobes jener Metlschenfreude , durch das die streit¬
bare Kirche solche Wohltaten in politisches
Kapital nmzumttnzcn trachtete . Ei >r rührende «
Bild : die hungrige Menge am Klostertor , ge¬

sättigt von der uneigennützigen Nächstenliebe ,
dem letzte » Notanker der Arinen .

Sehen wir etwas ttäher zu.

Sonntag vormittags .
Durch das breite Tor eines Klosters der

inneren Stadt drängt sich ein kläglicher Haufen
schnlieriger , teils zerlumpter Gestalten . Sonn¬

täglich aussehende Spaziergänger bleiben stehen
und sehen zu . Erstaunt , erheitert , mit angeekelt
hochgezogener Nase , oder gerührt dreinblickend

auf die „ armen Bettler " , die hier gesättigt
werden .

Die „ armen Bettler " sind eine bunt zusam¬
mengewürfelte Menge . Arbeitslose Leute , ehe¬
malige Arbeiter ( auch Intelligenzler unter

ihnen ) , stumpf , niedergedrückt von den » unab¬

sehbaren Elend des Nicht - arbciten - dürfcn . Be¬

rufsmäßige Faulenzer und zweifelhafte Subjekte ,
die nicht arbeiten wollen , Spiritnssäufer ,
Zuhälter und Dirnen letzten Ranges , Bettler
aller Kategorien .

Der dunkle Hausflur nimmt sie auf . Auf
einem Brett stehe » eine Anzahl von Viertelliter -

Töpfchen . Dahinter dampft ein Wäschclopf voll

Suppe , aus dem zwei Mägde die Topfe füllen .
Im Nrr habe » die professionellcu Müßig¬

gänger , die hier zu Hause sind, die erste » Plätze
besetzt . Ein ? Nonne betritt den Raum , die Köpfe
entblößen sich. Man betet ein Vater Unser und
die zehn Gebote . Dann werden die Töpfe anS -

gcgebcn . Es ist eine dünne Brotsuppe , dazlvischcn
klinge » Ermahnungen der geistlichen Schwester .
„ Warum haben Sie kein Kreuz gemacht ? DaS

nächstemal bekommen Sic nichts , wenn Mc nicht
beten wollen . . . Schauen Sie ihren Neben¬

mann an ! " ( wüster Zuhältertyp ) „ Der hat brav

gebetet . . . Hören Sic — ja Sie dort — was

ist heute flir ein Evangelium ? Das wissen Sie

nicht ? Ja waren Sie denn nicht in der Kirche ?
. . . . In die Kirche müßt ihr gehen . . . Wun -

verschämt , daß er sich « ine Welt schuf , die zwar
Bestandteile und Luft unserer so ungemejn Pla¬
stischen Welt enthielt , aber sozusagen uni eine

Oktave in die Unwirklichkeit verschoben war .

Er verlegte den Schauplatz ins Unmögliche und

flüchtete sich ii « « in gedankliches Schlarafsenland .
WaS mich betrifft , so bin ich ans sehr ein¬

fache Weise dazu gekommen , Groteske » zu schrei¬
ben . Ich hatte al « Untertertianer einen Lehrer ,
der mich in der Pause — als alle auf dem Hof
tobten — dabei erwischt , wi « ich etwas unter I

die Bank schob. Da er detektivische Neigungen
hatte , riß ' er eS hervor , wischte blitzgeschwind mit

anackeuchtetem Finger darüber « nd stellte fest ,
daß ich soeben mit Tinte und Feder nmgegangen
sei. Er las . Und steckte sodann , grimmig

chmunzelnd , bas Papier ein . Es war ein harm -
loses , einfältiges Gedicht , handelnd von Bäumen

und einer Wes« nnd einem Eichhörnchen . Es

war nett und mit Reimen , und cs war mir

eben eingefallen . Zu Begin » der nächsten
Stund « laS der Lehrer da « Gedicht der ganzen
Bande vor . Und zwar mit Hohn nnd ironischen i

Betonung«». Ich ward puterrot und wäre am I

liebste » m ein Mauseloch gekrochen . Wochen¬
lang wurde ich mit dem Gedicht aufgezogen . Es ■.

war in sämtlichen Klaffen herum . Man ver¬

spottete und verhöhnten mich . Von da an schrieb

ich groteske Skizzen . Und habe es auch als

alter , großer Kerl oft getan . Ich bin imstande ,
den lieben langen Tag Grotesken zu schreiben .
Man kann ' S mit mir probieren . Es ist weder

ein „Einfall " , noch gute Laune nötig . Eine

meiner ersten Grotesken lautet :

dcrt euch nicht , wenn cS euch schlecht geht ! Ihr
künlmert euch eben nicht um die heilige Kirche .
Wer da « nächstemal nicht in der Kirche war ,
bekommt nichts — merkt euch das ! "

So spricht und exaniiniert die Nonne und

während die Robusten und Skrnpcllosen , die die

stereotypen Fragen beantlvortcn , ihre Töpfe
znm drittenmal füllen lasten , verlaffen die

Schütrrnen , in diesen » Milieu Fremde » nnd

wirklich Hungrigen ungesättigt , wenn auch gei¬
stig gestärkt , den finstern nnd stickigen Flur .

Paar um Paar stehen die Mittagsgäste deü

großen Klosters und Krankenhauses angesteltt .
Ein eiserner Kcffel mit Suppe gefüllt steht aus
einem Schemel . Die Hungrigen hallen Blech¬
büchsen von Fischkonscrven in der - Hand, die hier
als Geschirr dienen . Sic sind rot von Rost und

löcherig . Die Löcher sind mit Holzpflöcken ,
schmutzigen Fetzen nnd Zeitungspapier verstopft .

„ Herr segne u n S diese deine

Gabe , die wir nun in ehr aus deine n

Händen genießen werden . Amen ! "

schließt da « Gebet der wohlbeleibten Schwester .
Die Schöpflöffel senkt sich in die Brühe . Mann
un « Mail » schiebt sich heran .

Ob wohl die Schwester Lust hätte , von

„diesen deinen Gaben , o Herr ! " zu genießen ?
Die Suppe ist gelblich - grün . Zunächst er¬

kennt man nur die darin schwimnicnden Brot¬

stücke . Aber sie birgt der Gehcinmisse viele in

sich. Da ist ein Stück Knödel und einige Fisolen
kommen auch auf den Löffel. Dieser sauere Ge¬

schmack aber kommt voi » der BaradeiScipfelbrühe ,
die vorhin hineingetan wurde . Sic ist aus

Ueberbleibseln zusammengckratzt , wie alles , was .
in deni nrvstcriöscn Kessel schwimmt . Kartoffeln
find auch drin — aber der süße Apfelreis , den
wir jetzt finden , Paßt eigentlich nicht recht zu
dein Paradeisgeschmack . Und daß das Brot so
füß schmeckt ? Sich daS ist ja gar kein Brot , son¬
dern WcihnachtSstriezcl , der gleichfalls in die¬

sem Allerweltsbräu enden nruß . Und nun er¬
scheint eine ganze Karbonade , noch mit Kraut

behangen iin Schöpflöffel . „ Sie haben Glück "
nickt die Sc, - ivester den « Empfänger zu und nei¬

dische Blicke treffen ihn . Eine Magd erscheint
mit einer großen Schüssel Kartoffelsalat und

auch der verschwindet iit dem Kessel « m gemein¬
sam mit Apfelrcis , Paradeissoßc , Striezel und
hunderterlei anderem mitzuhclfe », die Hungrigen
satt zu machen .

„ Segne uns diese deine Gaben ,
o Herr ! "

Nun , der Herr tutü scheinbar . Denn die
hier zu Gaste sind , sie schieben die unterschied¬
lichen Gottesgabe » mit hastiger Gier in sich
hinein und kauen , kauen ohne kulinarische
Ärnpel .

In dieser Form kehrt ein Teil — ein win¬

ziges Teilchen all der fromnicn Spenden , all
des ungemefsenen und ständig wachsenden Kir -

chengutcS als baruihcrstgcS Almosen in die All¬

gemeinheit zurück . Geo .

i Zerstreutheit .

Geheimrat Krochtropf ist so zerstreut , daß
er ab und zu die zwei r in feinem Namen ver¬

gißt , sich mit Wasser füllt und aufs Feuer setzt.
Aber in seiner Zerstreutheit vergißt er zu kochen
nnd merkt sein Berschen . In einer Beziehnng
unterscheidet er sich vorteilhaft von sonstigen zer .
streuten Geheimräten : er hat noch nie , nie seinen
Regenschirm stehen lasten. Weil er gar keinen

besitzt . Anschaffen will er sich freilich schon
immer «inen . Doch in der Zerstreuung kauft
er Messerputzmaschinen und Nagelscheren und

Stiefelanzieher .
Eines Tages , als der Rogen in Strömen

floß , wollte Krochtropf zil Hause bleiben und im
trockenen Zimmer arbeiten , ging jedoch in seiner
Zerstreutheit aus , um sich eiidlich einen Regen¬
schirm zu kaufe «. Nachdcnl er glücklich in den

Besitz eines Regenschirms gelangt war , hatte es

aufgehört zu regnen , und die Sonne lachte über
den Geheimrat . Krochtropf war in seiner Zer¬
streutheit in eine Konditorei geraten nnd hatte
daselbst einen von einem anderen zerstreuten
Geheimrat steheiigelaffcnen Regenschirm mttaehcn
heiße ». Krochtropf spannt den Regensichrm auf und

stieg in der Zerstreutheit einen Regenbogen hin¬
auf . Kaum hatte er ein Paar Meter Regen -
bogen erklommen , verstellte ihm ein Räuber
den Weg und sagte ganz gemütlich : „ Geld oder
das Leben " !

Krochtropf ließ in der Zerstrentheit das
Leben . Nun ist er tot .

Oben auf dem Regenbogen steht der Regen¬
schirm . Ach.

von der Meroslyodt zur

Schreidmaschinr .
Die Sntwiiklung der Schreibkunst .

In sehr frühen Zeiten schon versuchten die

Menschen , Ausdcucksmittel für ihr « Gedanken zu

find «», oder sich bostinunl « Nachrichten anders als

durch das Wort zukomiiien zu lassen . Sic ritzten zu

diesem Behuf Bilder und Zeichen in FclSivände . Di «

vielbesprochene » Höhlenzeichnuiigen früher Perioden

haben in diesen » Mitt «ilungsdrang ihren ' Haupt »

Ursprung . Aber erst di « Aegypler machten ein wirk¬

liches System daraus , indem sie die Hieroglyphen
entwickelten und zu einer großen Höhe führten .

Auch die Hieroglyphen waren im Anfang wie

jede ander « Buchstabenschrift , die aus ganz primi -
tiven Ideen fußte . Wollt « man zum Beispiel jeman -
dem von einem Fuchs erzählen , so zeichi »ele man
einen Fuchs . Aber natürlich war diese Form d«S
Ausdrucks schivicrig nnd umständlich , denn von

rechtswegen hätte man dann für jedes Wort «in

besonder «- Bild gebraucht . Um diesem Mangel ab »

zuhclfen , bildet «» die Aegypler eine Art Lautschrift
aus . Dennoch waren di « Hieroglyphen auch wciwr -

hin sehr umständlich zu handhaben , und man bcutzie
sie hauptsächlich nur bei feierlichen Anlässen , zu
Anschriften in Tempel » , Gräbern und dergleichen .
Für den alltäglichen und den privaten Gebrauch
aber hatte man wesentlich einfacher « Schristzeichcn ,
di « als hieratische Schrift bezeichnet wurden .

Die Babylonier und Assyrer hatten eine Keil¬

schrift ersonnen , die ans kleinen keilförmigen Figu¬
ren bestand , di « auf verschiedene Weis « znsannnen -
gesctzt wurden . Diese Keilschrift wurde bekanntlich
in feucht « Lehmtafeln mittels eines Stiftes ein¬

geritzt .
Aus den Hieroglyphen der Aegypler und ver

Keilschrift der Babylcnicr und Assyrer machten die
Phönizier etwas Neues . Sie sind cs nämlich , denen
wir im Grunde daS heutige Alphabet zu danlen
haben , wenn natürlich auch die Form der Bncy «
staben und die Schreibart im Laufe der langen
Zeilen manche Umwandlung erfahren hat . Erfunden
aber wurde unser heutiger Schriftsystcm tatsächlich
voit den Phöniziern , denen denn auch das Verdienst
zukomml , die Zahl der BuMaben des Alphabet «
auf etwa ziveiuudzwanzig ermäßigt zu haben .
Aedoch hatten sic nur die Konsonanten festgelegt . Die
Bokal « sind ein « spätere Zubai der Griechen , die
überhaupt die Formen der Buchstaben sehr wesent¬
lich veräiiderte ». Als di « Schrift von den Griechen
zu den Römern kam , wurden »veitere Veränderun¬

gen an den Formen der Buchstabe, ! vorgenommen ,
und diese lateinischen Buchstabe » brauchen wir noch
heule . Hätten wir die Buchstabenschrift unmittelbar
von Griechenland — ohne dar Zwischenglied her
Römer — übernommen , so würden wir heute alle
Buchstaben wi « die Russen schreiben , die näntlich
ihre Schrift unmittelbar aus dem griechischen Kul -
lnrkreise bekommen haben .

An einem Punkte unterscheidct sich unser «
Schrift ivesentlich von den Schriften der alten Zeit :
Wir nämlich sind gewohnt , von links nach recht « zu
schreiben , während die alten Böller stets von rechts
nach links schrieben , wie es im Hebräische » noch
heut « üblich ist . ( Auch di « hebräische Schrift hatte
übrigens anfangs nur Konsonanten . Die Vokale , dl «
durch kleine Zeichen unter der Schriftzcilc ausge -
drückt werden , sind erst durch di « sogenannten Masso .
reten um Ml n. Ehr . hinzugesügt worden . ) Mil der
Hkwohnhcit , von rechts nach links und bei der
Eigenart dieser Bcivegung gleichsam ans sich selber
i>.u zu schreiben , brachen erst die Griechen , und zwar
machten die Priester damit den Anfang , indem sie
die Orakelantworten von links nach rechts schrieben ,
»n dem Glauben , daß di « Richtung nach rechts —

also vom Herzen , vom Könper weg — die gün¬
stiger « sei .

Daß unser Wort Alphabet der griechischen
Sprach « entnommen ist , Ist wohl allgemein bekannt .
ES ist zusammengesetzt aus den beiden ersten grie¬
chischen Buchstaben Alpha nnd Beta .

Di « Schreibgeräte sind irn Wandel der Zeiten
sehr erheblichen Schwankungen unterworfen gewesen .
Di « Aegyptcr schrieben mit «iner Art Pinsel oder
einem zugespil - : . , , Rohr . Diese Rohrfeder ist noch
heute im Orient vielfach üblich . An Europa trat an
ihr « Stell « später die Gänsefeder . An » A» hre 1808
taucht « di « «rste Stahlfeder auf , aber erst von 1820
an wurden wirklich brauchbare Stahlfedern in den
Handel gebracht . Besonders England war hierin
lang « Zeil sühiend — nun aber schon längst nicht
mehr ! Heute gibt cs mindestens 2000 verschieden «
Stahl federmarlcn .

Der Füllfederhalter ist keincstvege so jungen
Datums , wie man vielfach annimmt . Der «rste
Füllfederhalter tauchte bereits 1835 auf . Am Aahr «
>881 wurde dcr Watermausche Füllfederhalter
patentiert . F. N.



Seite S. Freitag , LS. September 1836 .

Presse ist

Wo verkehren wir?
1

I»

41)76
-0. 421

Deutsche tozlaldemokratlfche
Dezlrksorganifatton Vrag .

Die Genossen und Genossinnen werden

ersucht , bestimmt und pünktlich zu er¬

scheinen .
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der Rest

fabriziert .
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Lao Handball - Endspi «! um die deutsche Bundes ,

Meisterschaft im Rundfunk . Das am Sonntag , den
28. September in Hannover stattfindende End¬

spiel nm die Handballmeisterschaft des Arbeiter -
Turn - und Sportbundes zwischen Ottakring -
Wien und Hannover - Hainholz beginnt
14,10 - Uhr und wird von dieser Zeit an von folgen¬
den Sendern übertragen : Leipzig , Frankfurt , Stutt -

gart und Wien .

Di « leichtathletischen Meisterschaften des deut »
scheu Arbeiter . Athletrnbundrs kommen Sonntag in

Nürnberg zum AnStrog .

Genossen !
traBil » ti ieOer cBeleoetiftelt Cun

Vaeteinv - etMen r

gen genug zn kaue », so daß sie In der Frage
Amateur - oder BernfSfußball neuer Sensationen
nicht bedürfen . Dieser Zustand und die daraus «nt -

prungen « Verärgerung der bürgerlichen
die gerechte Strafe für beide Teil «.

Di B c r h ä l t n i s s e im DFB .
dass di « große Anzahl der Vereine gegen
tenrvorschriften ihres Bundes verstößt ,
ihre Gönner zahlen den Spielern all «

Gelder , um sie bei der Stange zn hallen . Die

Mehrzahl der Spieler hat sich daS zunutze gemacht
und fordert . Daraus sind Schrauben ohne Ende

geworden . Stellen sich den Zahlungen Hindernisse
in den Weg , wandern die Spieler zu den Vereinen ,
di « besser mit beit Fingern wackeln können oder

zahlungskräftiger « Gönner haben . Mit den Vahren
hat sich «in weitverzweigtes System der Erpressung ,
Lüge und -Heuchelei herauSgebildet , daS zum offene »
Geheimnis wurde . Die bürgerliche Sport - und

TagcSPresfe gibt das auch offen zn.

Durch daS Vorgehen des Wefidentsche » DFB . -
Verbandes ist der Stein erneut inS Rollen gekom¬
men . Der WDV . hat 14 Spieler seines Meister -
vereinS Schalk « 04 zn Berufsspielern erklärt und

ausgeschlossen . Di « Spieler erhielten voil ihrem
Verein Monatsgeldcr in Höhe von mehreren Hun¬
dert Mark . Nach Verkündigung des Urteils ver¬
übte der VcrciilSkafsiercr Selbstmord durch Er¬
trinken .

Die westdeutsche Verbandsleitung will die klare
Scheidung zwischen Berufs , und Amateurspicler .
Obwohl die Verhältnisse in den Vereinen der an¬
deren Verbände ebenso liegen wie in Westdeutsch¬
land , unterstützen diese Verbandsleitungen die west ,
deutschen Forderungen nicht ! Sie wollen Erhöhung
der erlaubten Spesensätze . DaS bedeutete die Fort¬
setzung drS bisherigen Systems mit dem Unterschied
der leiltveisen Legalisierung erhöhter Zahlungen an
die Spieler .

Daß der Bundestag in Dresdcn dem Schcin -
amatcurismuS energisch auf den Leib rücke » tviro ,
ist unter diesen Umständen nicht zn erwarten . Schon
rein äußerlich betrachtet sieht cS nicht danach aus ;
denn vom 27. und 28. September ist nur der Sam » -
tag von halb 4 Uhr bis abends zur Arbeitstagung
vorgesehen , die anderen Zeiten werden programm¬
gemäß für Repräsentationszwecke in Anspruch ge-
noininen .

Di « Scheinamateure im Deutschen Fußball - Bund
dürfen beruhigt sein , es wird schon nichts geschehen .
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bestanden haben . Angeblich soll . die Münzstätte von

New Kork das „ Argenlaurnm " des Dr, Emmens

nbcrpnift und als nennzigprozenllgrS Feingold an -

erkannt und anfgckauft haben . Dr . EmmcuS hat

nie das Geheimnis seiner Golderzcuguiig verraten ,

und di « enttäuschte Oeffentlichkeit wollte später wis¬
sen , daß das „ Argenlaurum " des Dr . Emmens mit

der 3<if an Goldgehalt clngebüßt hätte . Bald

schlief di « ganze Angelegenheit ein , genau so, wie

die Goldniacherkunst des Edward Brie « , der wie¬

der aus Antimon - , Eisen - und Dieisulfit Gold Her¬

stellen , ja , sogar «ine Fabrik dafür einrichten wollte .

Ti « vor einigen Vahren kursierenden Nachrich¬

ten , die allmählich zn einer Weltsensation anwuchsen
und besagten , daß cS - dem Berliner Professor Adolf
M i c t h c gelungen wäre , aus Quecksilber durch

Zerstörung des Quecksilberatoms Gold hcrzustellen ,
dürften noch recht lebhaft In Erinnerung sein . Di «

ganze wissenschaftliche Welt geriet damals in Auf¬

ruhr , und nach jahrelangen harten Pro - und

KoMm Disputen endete der Stampf mit der Nieder¬

lage von Professor Mieth « . Dabei stellte sich her¬

aus , daß Mieth « daS Opfer eines wissenschaftlichen
Irrtums geworden war , und daß das Gold , das er

fand , Naturgold und nur ein Bestandteil des Qneck -

silbcrs gewesen war , n»it dem «r experimentiert
hatte . — Und soll man etwa den Kopenhagener Pro¬
fessor Möllgard , der mit feinem Goidpräparat
di « Tuberkulose heilen wollt «, ohne jedoch den Er¬

wartungen zu entsprechen ; nicht ebenfalls in di «

Reihe der modernen Alchymisten setzen ' ? Nach der

Lehre der alten Mchymie ist di « Kunst des Gold -

machens eng verbunden mit dem „ anrnm potabile ",
dem Trinkgold , das in geringen Mengen lebcnSver -

längernd , in größeren Diengen jedoch als ein ge¬
fährliches Gift wirken sollt «. Es ist wohl anzuneh -
men , daß auch Professor Möllgard daS Allheilmittel
des Trinkgoldcs vorgeschwebt hatte .

Wie leicht Täuschungen vorkommen könne » und
wie oft den angeblichen Erfolgen der Neo- Alchyml »
slen Irrtümer zugrunde liegen , dafür gab Professor
Haber vor einigen Jahren anläßlich eines Vor¬

trags «in Beispiel : Im physikalisch - chemischen
Rcichsinstitut glaubt « man einmal bei Versuchen di «

Bildung von Gold aus Blei gefunden zn haben .
Nach genauen Untcisuchnngen stellte sich heraus , daß
einer der Mitarbeiter sein « golden « Brille bei einem
Versuch abgrnommen und mit deu gleiäxn Fingern
daS Experimenticrblei berührt hatte . So außer¬
ordentlich empfindlich sind di « spcklroskopisä ; «»
Untersuchungen , daß selbst dieses unendlich winzige
Quantum von Goldslaub tvahrgenommeii tour »«. In
ähnlicher Weise , sind vielleicht auch die Versuche der
beiden Holländer SmitS und Karsscn zu deu¬
ten , di « wie Miethe arbeiteten , aber in der Quarz -
lanrpe an Stell « von Quecksilber dem Wechselstrom
reines Blei aussetzten . Ähre Behauptung , Blei i »
Quecksilber und Thulium umgewandelt zu haben ,
bewahrheitete sich ebenfalls nicht .

Unter den vielen Alchymisten der Gegenwart
tat sich besonders der Franzose Frau « oiS Äollivet
Cast « lot hervor , der in seiner alchymistischcn
Zeitschrift und in seinen zahlreichen Büchern seit
1008 einen verzweifelten Kampf um seine Anerken¬
nung führt und z» beweisen sucht, daß ihm die - Her.
stellung des künstlichen Goldes ans Silber , Schwefel¬
arsenik , Schwefelantimon und Zinn gelungen sei .
Sein Aufruf an alle Chemiker der Welt , seine Ent¬
deckung nachzuprüfe », und sein offener Brief an
Herri ot , den damaligen nUlcrrichtsniinistrr ,
konnten bis heute nicht erwirken , daß offizielle Stel¬
len Kontrollversuche vornahmen , trotzdem sehr nam -
hafte Wissenschaftler für Castelot Stellung genom¬
men und sein « Ergebnisse bestätigt haben .

Kürzlich kam auch aus Ungarn die Nachricht ,
daß «in Budapester Chemiker , Johann Benedek ,
Gold aus Blei hcrgestelll hätte . Achnliche Nach¬
richten werden ost genug in die Welt gesetzt. Ihr
Wert braucht nicht allzu lange nachgeprüst werden .
Sie beweisen jedoch, daß die Phantast « der Men¬
schen unentwegt weiter arbeitet , und daß unser
„ Jahrhundert der Aufklärung " nicht minder närriich
ist alt das von nnS so verhöhnt « Mittelalter . Und
doch — die zahlreichen Neugründungen alchymisti -
schcr Gesellschaften aus der ganzen Welt , di « Flut
von Kampfschriften , die für die Alchymi « neuer¬
dings in allen Sprachen der Welt erscheinen und
neue Theorien zutage fördern , di « ungeahnten Fort -
schritte der Naturwissenschaften ertvecken den Ein¬
druck , daß sich die Hoffnung der Alchymisten eines
Tages verwirklichen könnte . Allerdings mit prak¬
tischen Mitteln , die den alten Alchymisten noch nicht
zur Vcrsügung standen , mit zeitgemäß iino wissen¬
schaftlich begründeten Theorien und mit Ergebnissen ,
die sich wahrscheinlich stark von den jahrhunderte¬
lang erwarteten unterscheiden werden .

NikolaS 21 r a ii y o s i.

' A Uhr <243 —3 ) : „ Ko -
Sonntag ( 244 —4 ) , 7 Uhr ,

Za über flöte " . Montag ,
. Geschäft mit Amerika " .

Kleinen Bühn « . Freitag ,
S ch w e st e r und i ch".

Premier «: „ Die Prin -
Eintänzer " . Sonntag ,
Schwester und ich ";

Das

zum zweiten Mal in Prag zn Gast ;

haben
- eigen
nichts
Jahre
Reihe kleiner , zum Teil ernster , znm Teil sehr paro -
drstischcr Szenen , die durchwegs musikalisch unter -
malt und sehr geschmackvoll aiisgestattet sind . Cha¬

rakterisiert sind sie am meisten durch die Schlag¬
kraft ihrer Darstellung , die Prägnanz ihrer Bilder ,

Ergreifend ist ein Bild , in dem ein Proletarierkind

vergeblich um Einlaß in die Schule bittet , aufwiih .
lend «ine Szene , in der ein kleiner Schneider einem

„ Reichen " den Rock probiert und kaum seinen Lohn
erhält , glänzend gesehen ist «in Aiisfchnitt keifender

Marktweiber . Unvergeßlich aber in de « Einfachheit
der Mittel bleibt die Szene „ Adam und Eva " —

es geht also auch a»gezogen ! — und die Parodie
der Donkosaken : hier sehen wir « inen Chor , bei

dem aber nur die erste Reihe Menschen sind , hinter

ihnen stehen Atrappcii , die nach Bedarf den Mund

kommandomäßig bewegen . Gut erscheint
Musik zusammeugcjtclll ; Tschaikowsky ,
Moiissorgsky haben herhalten müssen ,
wurde vom Dirigenten Gogohky
Reizend ist auch I u ß n y, der verantwortliche
Leiter als Konferenzicr ; «r zeigt , daß cü auch bei

Kleiukunst ohne Geschmacklosigkeiten geht . W. Lg.

Trenk - Trebitsch verläßt das Prager deutsche

Thsatrr . Die Theatcrkanzlei meldet : Herr Willy
Treick - Trebitsch hat nm die sofortige Lösung seines

Vertrages angesucht , die ihm von der Direktion be¬

willigt wurde . — Aus den näheren Änformativiien ,
die toir über die Hintergrund « dieser Meldung ein¬

geholt haben , geht hervor , daß Herr Trenk - Trebitsch
infolge einer Erschütterung in seinem Privatleben
« inen Nervenzusammenbruch erlitt und deswegen
aus dem Engagement schied . Vom künstlerischen
Standpunkt ist diese Tatsache für . das deutsche
Theater und seine Besucher äußerst beklagenswert ,
denn Trenk - Trebitsch war als eines der werwoll -

sten und hofsnilngsvollsten Mitglieder des Schau -
spiclensembles beim Publikum allgemein außer -
ordentlich beliebt . Noch am Sonntag erzielte er
mit seinem Jim Mahoncy im „ Diahagonny " einen

starken Erfolg , obzwar der Künstler bei dieser Vor ,

stellung bereits merklich indisponiert war .

hlS erst « Uraufführung dieser Spielzeit bringt
da « Schauspiel Emil Ludwigs „ C e e i I e " am
4. Oktober in Anwesenheit dcsDichlers .

Dien - tag , von «SO, September 1030 ,
nm 8 Ul ) t abendö im Saale des

„ Goldenen Kreuze ! " in Prag H. ,
Rekazanka

| KINO - PROGRAMM |
J Vom 2*. September bis Oktober 1930 £

Wir «nelien in nuferen Tagen ein kleine » Stück

Mittelalter ; Mystizismus , Magie , Wahrsagerei ge¬
winnen von Tag zu Tag mehr Boden , und die

Geheimnisse der Goldmachcrknnsi haben «inen neuen
Sinn , ein neues Leben bekommen . Von jeher war
der Mensch für Mystizismus empfänglich , und die

Verwandlung der Seele des heutigen realistischen
Menschen in mittelalterliche Mentalität ist scheinbar
Iveniger unzeitgemäß als die Umwandlung der un¬
edlen Metalle in Gold , die trotz der krampfhaften
Bemühungen durch di « Jahrtausende bis heute noch
nicht gelungen ist .

Ter Fall des Goldmachers Tausend bezeigt ,
daß selbst allzu üble Beispiele den Mut und Stolz
ernsthafter Menschen bis heute nicht vermindern
konnten , mit einem Scharlatan gemeinsam « Sache

zn machen , nm Luftschlösser auf dem Monde zu
bauen . Aber — das soll nun gleich gesagt werden
— «ine gewiss « Rechtfertigung muß man diese »
Menschen doch zuteil werden lassen . Tenn , wenn

auch die Goldmacherei im allgcnicinen eine mittel¬

alterliche Angelegenheit ist , so hat sie doch eben

durch di « ungeheuren Fortschritte der Chemie und

Physik in den allerletzten Jahrzehnten an Kredit

gewonnen . I » der Tat ist die Möglichkeit
einer künstlichen Golderzengnng nach
dem moderiisteii Stande der Atomthcorie nicht nur

nicht abznwcisen , sondern sogar prinzipiell Zuzü¬

ge b e n. Durch die C u r i «' scheu Untersuchungen
an den radioaktiven Stoffen und durch da » Hilfs¬
mittel der Spektralanalyse rückte die Möglichkeit
einer Atomzertriimmeruug und - Umwandlung in

andere Stosse näher und fand die alte alchymistische
Auffassung , alle Elemente seien Mkömmlinge einer

gemeinsamen Ursubstanz , einen wissenschaftlich be¬

gründeten StütznngSpnnkt . Im Jahr « 1010 gelang
cs dem englischen Physiker Professor Rutherford ,
auch Stickstoffatome zu „ zertrümmern " und sie in

Wasscrstolf umzuwandeln . Und der deutsche Pro¬

fessor Paneth wandelte Wasserstoff in . Helium
um. Was ist da « anderes als Alchymi « im modern¬

sten Sinne ! Wenn auch die genanirten Forscher
noch so wenig mit den Alchymisten im engeren
Sinne zu tun haben , so ist di « Zahl derer , deren

Versuche ausschließlich der Goldmacherei gelten ,
groß genug , nm sich mit ihnen ernsthaft zu be¬

schästigen .
Ein kurzer Rückblick bis in die achtziger Jahr «

des vergangenen Jahrhunderts gehört dazu , nm
über die Anfänge der modernen Mchymie ein

einigermaßen klares Bild zu sckasien . Ihre Wurzeln
lecken , wie auch die der verschiedensten okkulten

Wissenschasten , im französischen Boden . Sic hängen
znsanmien mit der Entstehung der von Josephine
P e 1 a d a n gegründeten kabbalistischen Gesellschaft
„ Ordre de la Rose Croix " , der sich bald die unter
Albert P o i s s o n s Führung stehende „ Sociötü
alchimigne " angliedcrte . Die Seel « dieser Geheim¬
orden war der unter deut Namen P a p u s bekannt
gewordene Arzt Dr . Gerard Anaclet Vincent
Encansse , der mit Recht „ der größte Kabbalist
des 10. Jahrhundert » " genannt wurde . ES durst «
bekannt sein, daß selbst August Itrindberg ein
überzeugter Anhänger dieser Lehren gewesen ist .
Dieser geniale Wirrkopf befaßte sich eingehend mit
Goldmacher « ! und vertritt auch in seinen Büchern
die Anfchauuiig , daß die Natur daS Gold aus
Quarz , Eisen und Schwefel bildete . In zweien
seiner Bücher — „ A n ti ba rba rns " und „ B re .
v i a i r e a l ch i m i g ne " legt cr von seinen Experi -
menten Rechenschaft ab . Da erzählt cr , daß er bei
einem seiner Versuche in eine Glasschaic «ine
Eisrnsnlfatlösung goß nnd ihr Amnioninnichlor -
hydrat und Ammoniak znsetzte. Nach Tagen bildete
sich an der Oberfläche der Flüssigkeit eine seine ,
metallisch schillernde Schicht , welche die charaktert -
slischen Reaktionen des Goldes auswies .

Noch früher soll eS schon dem französischen
Ingenieur Ti ff « r « an gelungen sein , Ctld her¬
zustellen . Allerdings nur in einem Laboratorium
in Mexiko . Tas künstlich « Gold entstand anS
einer Silber - und Kupferlegierung , die unter Ein¬
wirkung von Salpeter - und Schwefelsäure den Son¬
nenstrahlen ausgesetzt wurde . Als Tiffereau jedoch
nach seiner Rückkehr nach Frankreich seine Expcri »
ment « ergebnislos wicdevholte , mußte er der Sonne
die Schuld zuschieben , deren schwächer « Strahlen in
Frankreich nicht den glcickien Erfolg wie in Mexiko
zu erzielen vermochten .

Zahlreiche andere Goldmacher haben noch um
die letzt « Jahrhundertwende ihre Erfolge in di «
Welt hinauSposaunt . So hieß cs z. B. , daß es dcm
amcrikaiiifchen Chemiker Professor Carey - Lea
gelungen wäre , künstliche » Gold hcrzustcllen . Ein
andcrer Amerikaner , Dr . St . H. Emmens , „ver .
wandelte " mexikanisch « Silberdollars in Gold . Die¬
ses Verfahren soll im wesentlichen in einer inten¬
siven Hämmerung bei gleichzeitiger starker Abkühlung

öM * Aki * WklMk
Amateur - oder Berufssubball .

Der Deutsche Fußballbund , für den
diese Frage brennend geworden ist , hat am 27. nnd
28. September in Dresden Bundestag , und
soll dort über sie entscheiden . Die Bundesvorstands ,
sitznng am v. und 7. September in Berlin ist er¬
gebnislos auseinandcrgclaufeu . Inzwischen haben
die Aerbandsleitungen mit ihren Ligavercinen hin¬
ter verschlossenen Türen beratschlagt . Die bürger¬
lich « Press « ist außerordentlich erbost , daß sie nicht
dabei sein durfte , um dann ihr « Sensationen los¬
lassen zn können . Die . Herrschaften im DFB . sind
durch die fortgesetzte SensakionSmache und den
Spielerkult der genannten Presse — was sie bisher
gern unterstützten — in «ine Klemme geschliddert
worden und habe » vorderhand an den AnSwirknn -

Spielplan de » Neu « » Deutschen Theaters .
Freitag , 7 % Uhr ( 242 —2 ) : „ Irrgarten der
L i c b«" . . Samstag ,
m öd i e in V « iied ig '
neueinstudiert :
VA Uhr ( 245 —1 ) :

Spielplan
7 ' A Uhr :
Samstag ,
Z ° ssi »
:! Uhr :
7 ' A Uhr :
tanze r ".

ist JAe .

Wran - Urania - Kino
tlniltfet tfeuKciic <ino i' e i.

Die reisende Stolzschc Tonfilm - Operette
„ Heute Nacht - eventuell . .

mit den bereits populär gewordenen Sclil . uer »,
wesen des außerordentlichen Erfolges eine drltc Woche

prolongiert . — Täglich halb 6 und viertel 9 Uhr.

Kunst und Wen .
Der zweite Gastspielabend des Josesstädter

Theaters brachte das „ H ä ß l i ch c M ä d ch e n " von

Felix I o a ch i m j o n und häßliche Eindruck - ' , die

di « ausgezeichnete Wirkung des Lustspiels und sei¬

ner Aufführung störten . Und da Stück und Wie¬

dergabe nur sehr amüsant , aber durchaus nicht

überwältigend wirren , muß man sich jetzt, da Stär¬

keres »ich Wichtigeres sich zwischendurch ereignete ,

erst mühselig znm Stoss der reinen Theaterkritik

jurückarbeiten . Joachims »»» Lustspiel ist ausge¬

zeichnet angelegt . Ein häßlickw » Mädchen , eine

arme Stenotypistin , wird von zwei Tunichtguten ,
die nebenbei steinreich « Juweliere sind , und sich
einen Jnx machen wollen , auf der Straß « ange¬

sprochen . Sie reden der Kleinen , über die sie sich
lustig machen , ein , daß sie ihnen außerordentlich ge¬
fall « und verführen sie in ihrer Jnnggefclleiiwoh -
nnng . DaS Mädchen aber , dem nun der Glaube

an die eigen « Schönheit gegeben ist , fliegt jetzt

wirklich Reiz und mit ihm auch Kraft an , allen

Männern den Kops zu verdrehen . Von hier ab

aber biegt dl « Handlung ins künstlich Perwickelic

nnd schließlich ins Skctchmäßige ab , die gute dra¬

matische Arbeit verflacht und endet fast im Hinter -

treppenftil . Wenn dennoch bis hart ans Ende , näm¬

lich bis zum Augenblick der Störung nnd Unter¬

brechung durch die fasciftische Attacke von außen ,
innere Anteilnahme und ehrliches Gefallen ausge¬

löst winden , so vor allem durch da « durchweg » hohe
Niveau und die Zusammenarbeit der schauspieler ! -
scheu Leistungen , unter denen aber wiederum die der

Paula Wessely , des „häßlichen Mädchen » " , be -

dcuteild hervorragle . Diese Künstlerin stellt eine

so außerordentlich . ' Vereinigung von Teinpcrameni ,

Charin «, HerzenSticfe und Intelligenz dar , daß

man sie gern einmal an einer ganz großen Aus¬

gabe erprobt sähe . Unter den übrigen Künstlern
fiel besonders wieder Hans Thimig auf , der

immer nur die eigene grotesk - natürliche Art spie¬
len muß, » m zu wirken . Attila Hörbiger ,
sympathisch in Haltung und Sprache , vermochte
unS dennoch nicht durchaus von den inneren Gc

setzen zu überzcngen , die den Gang seiner Rolle be-

stimmen sollen . — Tas Theater war wiederum fast

ausvcrkanst . l . g.

Kamme « spiele : Gastspiel „ Der blas ) « Vogel " ,
weltberühmte russische Kleinkunstthcater ist

die Rnssen
in Berlin bereit » ein eigene » Theater und

In Prag ihr letztes Berliner Programm , also

neues . - Ihr « Kunst hat sich gegen früher «
nicht verändert : nach wie vor eine bunte

l**

»
MnenlalMj

Wo verkehren wir ?
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